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Nr. 234. Mittag⸗Ausgahe. 


Deutſchland. 
0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 


2 52. Sitzung vom 20. Mai. 

10 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes v. Kameke, v. Bülow, Hof: 
mann und Andere. 5 N 5 

Der Abg. Krieger (Weimar) bat in Folge feiner Verſetzung an das 
Appellationsgericht in Eiſenach ſein Mandat niedergelegt. 

Zunächſt ſteht heute der Auslieferungsvertrag mit Spanien zur erſten 
Berathung. Abg. Schmidt (Stettin) bezeichnet ihn als einen Vertrag 
zweiten Ranges, bei deſſen Ausarbeitung der mit Belgien abgeſchloſſene zu 
Grunde gelegt wurde. Abgefaßt iſt er in deutſcher und ſpaniſcher Sprache, 
wie denn die Reichsregierung alle ihre Verträge mit fremden Staaten in 
deutſcher und in der Sprache des contrahirenden Staates abſchließt, nicht 
mehr in franzöſiſcher, wie es ehedem Gebrauch war. Durch den vorliegen⸗ 
den Vertrag, den achten, den Deutſchland ſeit 1871 abgeſchloſſen, werden 
ſieben verſchiedene von einzelnen Staaten des ehemaligen deutſchen Bundes 
geſchloſſene Verträge außer Wirkſamkeit geſetzt. Der Redner erwähnt bei 
dieſem Anlaß, daß die ſpaniſche Regierung im vorigen Jabre einen auto⸗ 
nomen Zolltarif eingeführt, welcher unſere Leder⸗ und Spiritus fabrikation 
ſchädigt. Das auswärtige Amt würde ſich ein neues Verdienſt erwerben, 
wenn es pen desbalb an daſſelbe gerichteten Beſchwerden al ſchaffte, 
7 ſich die ſoaniſche Regierung durch den autonomen Tarif ſelbſt ger 
chädigt bat, wie der Rückgang ihrer Zolleinnahmen beweiſt. 3 

„Geh. Regierungs⸗Rath Philipsborn: Unſere vertragsmäßigen Be: 
ziebungen zu Spanien beruhen vornehmlich auf dem Handels, und Schiff⸗ 
fabrisvertrage don 1848 und dem Zuſatzvertrage deſſelben Jahres. Außer⸗ 
dem beiteht noch eine Convention zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und 

panien. Dieſe bertragsmäßigen Beſtimmungen ſollen jetzt allgemein auf 
das Reich ausgedehnt werden. Die ſpaniſche Regierung bat allerdings einen 
autonomen Zolltarif erlaſſen, der zu Beſchwerden Anlaß gegeben bat; 
Koh baden wir principiellen Einſpzuch gegen ihn nicht zu erbeben. Auf 
eclamationen einzelner Reihsangebörigen wird die Regierung verſuchen, 
Abbilſe zu ſchaffen; es ſind auch bereits Verhandlungen im Gange, don 
he jedoch noch nicht gefagt werden kann, ob fie zu einem Reſultat führen 
erden. 

Die Vorlage wird darauf in erſter und zweiter Leſung unverändert 
genehmigt. N 

Der Geſezentwurf betreffend die Uebernahme bisher aus Landes⸗ 
fonds gezalbter Penſionen auf das Reich, will die Benfionen der 
früheren Angehörigen der pormals ſchleswig⸗bolſteiniſchen und der däniſchen, 
owie die Penſionen der ſächſiſchen Militärinvaliden aus den Kriegen vor 

870 reſp. die Unterſtützungen der Hinterbliebenen der in dieſen Kriegen 
Gefallenen aus Mitteln des Reiches, alſo aus dem allgemeinen Penſions⸗ 
De beitreiten. Dagegen beantragt die Budgetcommiſſton ausdrücklich zu 
Die Summe daß fie ag dem Reichsinpalivenfonds  beftritten werden follen. 
Versalien Der A pſente ‚aus bielem Fonds alliährich erbält, Toll im 

8655 ; ö { 
re ii werden, 3 baieriſchen Contingents entsprechend dieſer 
eferent Richter (Hagen): Die Commiſſion hat anerkannt, daß die 
Zahlung jener Penſionen dem Reiche obliegt und 10 bereit, ſie auf Reichs⸗ 
fonds zu übernehmen. Dagegen iſt fie der Anſicht, daß ſie nicht aus dem 
allgemeinen Penſionsfonds, ſondern aus dem Invalidenfonds zu beſtreiten 
find. Obgleich die Vertreter der Regierung die Befürchtung ausſprachen, 
daß bei ſinkendem Geldwerth die Mittel des Jndalidenfonds nicht aus 
reichen würden zur Beſtreitung der ihm überwieſenen Ausgaben ‚10 trug 

die Commiſſion doch kein Bedenken, bei ihrer Anſicht ſtehen zu bleiben. 

Geb. Reg. ⸗Ratb Michaelis: In dem Geſetz über den Reichsinvaliden⸗ 
fonds ſind gewiſſe Friſten angeordnet für die jedesmalige Aufſtellung einer 
Bilanz, um dadurch eine Einſicht zu gewinnen, ob und wie weit eine Aen⸗ 
derung der Belaftung dieſes Fonds möglich iſt. Da bereits im Jahre 1879 
eine ſolche Bilanz aufgeſtellt wird, haben die verbündeten Regierungen einen 
Beſchluß über die Frage, ob die in Rede ſtehenden Penſionen dem Inva⸗ 
lidenſonds überwieſen werden ſollen, noch nicht gefaßt, weil darüber nach 
Aufitellung der Bilanz beſſer entſchieden werden kann. Principiell iſt die 
Regierung nicht dagegen, den Reichs⸗Invalidenfonds, ſofern feine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit nicht in Zweifel geſtellt wird, mit neuen Ausgaben zu belaſten. 
Ich muß dem hohen Hauſe die Beſchlußnahme über den Commiſſionsantrag 
anheimſtellen, da ſich der Bundesrath, wie bemerkt, mit dieſer Frage noch 
nicht beſchäftigt hat. 5 

Der Geſetzentwurf wird in der vom Referenten vertretenen Geſtalt an⸗ 
genommen. 

Ohne Debatte werden in dritter Berathung die Geſetz Entwürfe, be⸗ 
treffend die Subvention für die Gotthardbahn und die Auf⸗ 


nahme einer Anlei ichs⸗ 
deres, ee für Zwecke der Verwaltung des Reichs 


Es folgt die dritte 
kartenſtempel. 
Kartenſpiel von 36 
Spiel als Stempel 
Stempel 895 reſp. 


Regierung zur Einbringung 
ebene Innerhalb des Reichsgedietes zwiſchen den Einzelſtaaten nech ber 


urch di Stempels der K und 
ch die Verminderung des > Dee Anh artengebraud vermehrt 
tempels keineswegs mehr geſpielt werden 
iſt zudem ſo bedeutend, 5 an Stelle 
on 100 Spielen in Zukunft 160 verlauft werden ; 
Ein Steuertrag aufzubringen; es iſt dahe! f 
innahme aus dem Kartenſtempel mit Sicherheit zu erwarten 


Benda und Lucius aus der zweiten 100 Penn wieder 
ennig feſt ; 
Beben; dagegen erklärt ſich Retter: in Süddeutſchland und nament 10 14 


breitetſten, und die 


daraus, daß in Baiern die Spiele 
FR als 36 Blättern ih 
Geſetzes zum 1. Juli d. J. iſt deshalb unmoglich geworden, weil dor defini⸗ 
tiver Annahme des Geſetzes die erforverlichen Stempelmaſchinen nicht her⸗ 
geſtellt werden können: 


reslauer 


— U 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Der Antrag Grumbrecht wird abgelehnt und das Geſetz nach den Be⸗ 


ſchlüſſen der zweiten Berathung definitiv genehmigt. ü a 
Odne Debatte wird der Geſetzentwurf, betreffend den Gewerbebetrieb 
der Maſchiniſten auf Seo dampfſchiffen in dritter Berathung er⸗ 


ledigt. 

5 folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ge⸗ 
werbegerichte. § 1, der von der Einſetzung der Gewerbegerichte handelt, 
wird mit einem Zuſatz angenommen, nach welchem dieſes Geſetz nur im 
Geltungsbereiche der Gewerbeordnung Wirkung haben ſoll, alſo nicht in 
Elſaß⸗Lothringen, wo die Gewerbeordnung nicht gilt; ausgeſchloſſen find 
ind die Gewerbebetriebe, auf welche die Gewerbeordnung keine Anwendung 

ndet, 

Im 8 6 war in zweiter Leſung über die Stellvertretung des Vorſitzenden 
keine Beſtimmung getroffen; Abg. Genſel beantragt heute: „Die Gewerbe⸗ 
gerichte beiteben aus einem oder mebreren Vorſitzenden und der erforderlichen 
Zahl von Stellvertretern, ſowie von Beilikern; die Zahl der Beiſitzer ſoll 
mindeſtens vier betragen.“ 

Das Haus genehmigt dieſe Aenderung. . 

Im 8 7 iſt beſtimmt, wer Mitglied eines Gewerbegerichts werden kann. 
Der Empfang von Armenunterſtützung in den ar drei Jahren ſollte die 
Berufung ausſchließen, falls nicht die Unterſtützung zurückerſtattet 
war. Dieſen letzten Zuſatz, der auf Antrag Laskers in zweiter Leſung an⸗ 
genommen war, will Stumm beute wieder ſtreichen. Während ferner die 
Beiſitzer nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung Diäten und Vergütung der 
Neiſekoſten erhalten ſollten, will Stumm nur die Reiſekoſten vergüten, die 
Viäten aber nur facultatip geſtatten. 1 1 

Abg. Grumbrecht iſt mit dem letzteren Antrage ſeinverſtanden, bittet 
aber, den erſten abzulehnen, da derjenige, der empfangene Armenunter⸗ 
ſtützung zurückerſtattet, entſchieden ein fo ehrenwerther Mann ſei, daß man 
nur wünſchen könne, mehr ſolche Männer als Beiſitzer für die Gewerbe⸗ 

erichte zu gewinnen. J 

x Abg. Lasker bittet das Haus, an den Beſchlüſſen zweiter Leſung feſtzu⸗ 
halten. In Betreff der Armenunkerſtützung ſei man doch nur von dem Ge⸗ 
danken ausgegangen, daß die wirthſchaftliche Selbſtſtändigkeit der Beiſitzer 
geſichert fein müſſe. Dieſer Grundſatz ſei aber auch dann vollkommen ge: 
wahrt, wenn demjenigen, der dieſe Unterſtützung zurückerſtattet hat, das 
Recht, als Beiſitzer zu fungiren, gewährt wird. Den Arbeitern müßte aber 
für ihre dern Verdient ein Erſatz gewährt werden, denn man könne ihnen, 
die von ibrem Verdienſte leben, nicht zumuthen, einen Theil deſſelben ohne 
Weiteres aufzuopfern. 5 

Präſident Hofmann: In der Beſtimmung, daß die Zurückerſtattung der 
Armenunterſtützung wieder zur Uebernahme des Amts eines Gewerbegerichts⸗ 
mitgliedes berechtige, erblicken die Regierungen eine Durchlöcherung des 
Grundſatzes, daß zur Ausübung gewiſſer ſtaatsbürgerlicher Rechte wirth⸗ 
ſchaftliche Selbſtſtändigkeit erforderlich iſt. Gerade im vorliegenden Falle iſt 
zu befürchten, daß die empfangene Armenunterſtützung aus irgend einer 
Vereinskaſſe zurückerſtattet wird. Dem Antrag Stumm auf nur facultative 
Gewährung von Diäten an die Mitglieder der Gewerbegerichte ſtimmen die 
Regierungen zu. - ö 

Abg. Hirſch: Der Wunſch, die in zweiter Leſung beſchloſſene Beſtim⸗ 
mung zu ſtreichen, beruht auf der irrigen Annahme, daß die Zurückerſtat⸗ 
tung von Armenunterſtützungen aus fremden Mitteln häufig erfolgen werde. 
Es wird das nur in ſeltenen Ausnahmefällen der Fall und die Zurücker⸗ 
ſtattung aus eigenen Mitteln die Regel fein, Auch wird die obligatoriſche 
Gewährung von Diäten das Gemeindebudget keineswegs in der Weiſe ber 
laſten, daß deshalb von der Einrichtung ven Gewerbegerichten Abſtand ge⸗ 
nommen werden wird. 0 3 a 

Ahg. Franz: Es wäre beſſer, wenn wir als Zeitraum, innerhalb deſſen 
ein Mitglied des Gewerbegerichtes keine Armenunterſtützung erhalten haben 
darf, nicht auf drei, ſondern auf ein, höchſtens zwei Jahre feſtſetzten. Unter 
den heutigen wirtbſchaftlichen Verhältniſſen it es nur zu leicht moglich, 
57 auch — bravſte Arbeiter ſeine Gemeinde um Armenunterſtützung an: 
gehen muß. 

Abg. Genſel: Wenn in zweiter Leſung ausgeführt worden iſt, daß in 
der Praxis die Zurückerſtattung don Armenunterſtützungen ſeitens der Ar: 
beiter faſt nie vorkomme, fo ſpricht dies gerade für die Streichung der Ber 
ſtimmung über die Zurückerſtattung der Armenunterſtützung. Die obliga⸗ 
toriſche Gewährung von Diäten iſt überflüffig, weil meiſtens die Sitzungen 
der Gewerbegerichte ſo eingerichtet werden können, daß dadurch weder Arbeit⸗ 
geber noch e 
ſäumniß alſo nicht entſteht. 

u der Abſtimmung genehmigt das Haus die Beſchlüſſe zweiter Leſung 
in Betreff der Armenunterſtüzung mit 110 gegen 100 Stimmen; die Diäten: 
frage wird jedoch nach dem Antrage Stumm geregelt, d. h. ſie werden facul⸗ 
tativ zugelaſſen. N 

Im § 8 it die Frage der Berufung reſp. Wahl der Vorſitzenden und 
Beiſitzer der Gewerbegerichte geregelt. Während nach den Beſchlüſſen zweiter 
Leſung die Berufung aller Mitglieder dem Magiſtrat übertragen werden 
ſollte, und die Wahl der Beiſitzer den Intereſſenten überlaſſen werden 
konnte, beantragte Abg. Genjel die Berufung des Vorſitzenden auf Vor⸗ 
ſchlag des at de durch die Landes⸗Centralbebörde erfolgen zu laſſen, 
dagegen die Wahl der Beiſitzer dem Magiſtrat zu übertragen. 

Abg. Stumm beantragt, die Berufung des Vorſitzenden einer Beſta⸗ 
aun zu unterwerfen, zieht dieſen Antrag aber zu Gunſten des Genſel'ſchen 
zu 


Abg. Franz will die Wahl des Vorſitzenden den Gemeindevertretungen, 
die der Beiſitzer den Arbeitern und Arbeitgebern übertragen. g 

Die Abgg. Hirſch und Rickert plädiren für die Beſchlüſſe zweiter Leſung, 
da durch eine Einführung irgend welcher Beſtätigung die Wirkſamkeit der 
Gerichte geſchwächt oder gänzlich vernichtet werden konnte. Es beſtehe kein 
genügender Grund, das den Gemeindebehörden durch § 108 der Gewerbe: 
Ordnung gewährte Vertrauen aufzugeben. Wenn der Genſel'ſche Antrag 
Beit ne Dede dann ſei es beſſer, auf das ganze Geſetz zu verzichten. 

eifall links. 

Abg. Lieber erklärt ſich ebenfalls gegen jede Beſtätigung der Vorſitzen⸗ 
den der Gewerbegerichte, die nur der Politik dienen würde. Jedenfalls ſei 
es, wenn man eine Beſtätigung wolle, beſſer, die Vorſitzenden ohne jeden 
Vorſchlag der Gemeinden zu ernennen. 

Abg. Genſel empfiehlt feinen Antrag; die Beſtätigung mülſſe den Landes: 
Centralbebörden gewährt werden, weil ſie ein Ausfluß der Juſtizboheit fei. 
Dann ſei es ſocialpolitiſch nicht richtig, daß die Wahl des Vorſitzenden eines 
ſolchen Gerichtes den Intereſſentenkreiſen übertragen werde. 

Abg. Lasker erklärt ſich dem gegenüber für die Beſchlüſſe zweiter 
Leſung. Da er aber gehört habe, daß die Regierung wegen dieſer Frage 
vielleicht das Geſetz ablehnen werde, ſo beantragt er, um mit möglichſter 
Vorſicht zu Werke zu gehen, eine Jurücverweiſung des § 8 an die Com⸗ 
miſſion; es handle ſich um eine wichtige Frage. Sollte der Paragraph und 
mit dieſem das Geſetz von der Regierung zurückgewieſen werden, ſo müſſe 
dem von ihm, dem Redner, gemachten Vorbehalte gemäß der alte $ 108 in 
die Novelle zur Gewerbe⸗Ordnung noch nachträglich aufgenommen werden. 

Praſident Hofmann: Wird der Regierung kein Einfluß auf die Er⸗ 
nennung der Vorſitzenden der Gewerbegerichte geſtattet, fo iſt für die ver⸗ 
ündeten Regierungen das ganze Gewerbegerichtsgeſetz unannehmbar. Von 
der Wahl der Vorſitzenden hängt es ab, ob die Gewerbegerichte ſegensreich 
. 8 wirken. 

Abg. 
der Amtsrichter. Ich werde dem Antrag Lasker auf Zurückderweiſung des 

8 an die Gewerde⸗Gerichts⸗ Commiſſion zuſtimmen, wenn die Vollmacht 
re 5 auch ſo weit geht, über die Wahl der Amtsrichter zu be⸗ 

ießen. 

Abg. Lasker erklärt, daß die Commiſſton betreffs der von Windthorſt 
angeregten Frage ſelbſtverſtändlich freie Hand habe. 

Abg. Grumbrecht: Durch den Antrag Lasker kommen wir nicht aus 
der Sackgaſſe heraus, ſondern nur dann, wenn wir der Regierung das Ber 
ſtätigungsrecht gewähren. Es iſt dies ein ganz billiges Verlangen um fo 


Zeitun 


rbeiter von ihren Arbeiten abgehalten werden, eine Zeitver⸗ C 


Windthorſt: Der natürliche Vorſitzende der Gewerbegerichte iſt 


r 
Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


„Dinstag, den 21. Mai 1878. 


Er als der Mangel an Reglierungseinfluß bier viel Unheil anrichten 
önnte. 

Abg. Stumm: Es handelt ſich darum, ob die Gemeinde souverän fein 
ſoll oder nicht, und wer da weiß, wie ſich die Dinge in der Praxis geſtalten, 
wird der Regierung gern das Beſtätigungsrecht gewähren. Der Antrag Lasker 
würde einen ganz beträchtlichen Zeitverluſt herbeiführen. Ar 

Abg. Rickert ſpricht ſich gegen eine Verweiſung an die Commiſſion aus, 
dieſe werde zu einem andern Entſchluſſe auch nicht kommen können, da zur 
Annahme des Antrags Genſel eine bollftändige Umarbeilung des ganzen 
Geſetzes nothwendig wäre. { 

Präſident v. Forckendeck macht darauf aufmerkſam, daß es durch eine 
Zurückverweiſung dieſes Paragraphen an die Commiffton nothwendig werden 
würde, die weitere Berathung des Geſetzes auszuſetzen, weil man nicht abs 
ſehen könne, welchen Einfluß die Beſchlüſſe der Commiſſion auf den Reſt 
des Geſetzes haben würden. 8 

Der § 8 mit den dazu geſtellten wi. — wird zur ſchleunigſten Bericht⸗ 
erſtattung an die Commiſſion zurückverwieſen und die weitere Berathung des 
Geſetzes bis zur Berichterſtattung der Commiſſton vertagt. 

Das Haus geht zur zweiten Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend 
die Rebiſion des Servistarifes und der Klaſſeneintheilung 
der Orte über. Nach $1 der Vorlage ſollten die Tarifſätze im Allgemeinen 
um 33% pCt. erhöht werden. — Die Commiſſion will die Servisſätze für 
Generale, Stabsoffiziere, Hauptleute und Subaltern Offiziere, ſowie für die 
höberen Militärbeamten unverändert nach der Vorlage genehmigen; die 
Servisſatze für Unteroffiziere ſollen gegen den früheren Betrag nur um 
16% pCt., die der Gemeinen um 50 pCt. erhöht werden. (Bei den be⸗ 


treffenden Chargen MS natürlich auch zugleich die entſprechenden Chargen 
Verwaltung ſollen unverändert bleiben; ebenjo ſoll eine Ethöhung der Ent⸗ 
d e für Pferdeſtallung der Dienſtpferde, nicht aber der Oſſizierpferde 
intreten. u 

Graf Frankenberg und Graf Bethuſy⸗Huc beantragen, 

Referent Nieper bedauert, daß durch die fpäte Vorlegung dieſes Geſetzes, 
welches erſt am 26. April alſo faſt am Ende der Seſſton eingebracht e 
lichen Reviſion wäre erforderli geweſen, daß ſie jeden Abgeordneten, nach⸗ 
dem derſelbe ſich mit ſeinem Wahlkreiſe über dieſen Gegenſtand in Com⸗ 


e 
der Marine gemeint.) Die Servisſätze der Unterbeamten der Mililär⸗ 
Fre } auch für 
die Offizierpferde eine Erhöhung eintreten zu laſſen. 9 
die Commiſſion genöthigt wurde, ſehr ſchnell zu arbeiten. Zu einer gründ⸗ 
munication geſetzt, genau über die einſchlägigen Verhaͤltniſſe feines Wahl⸗ 


kreiſes zu Rathe gezogen hätte. Dennoch wollte die Commiſſion die weſent⸗ 


lichen Vortheile dieſes ſeit 1872 verzögerten Geſetzes den Communen nicht 
vorenthalten. Sie hat auch nur die Mehrvergütung für die Communen, 
nicht aber die Erhöhung der Competenzen für die Offiziere, welche die Re⸗ 
. fordert, als in den Rahmen dieſes Geſetzes gebörig be⸗ 
trachtet. N 

Der Bundescommiſſar bemerkt, daß der Servistarif auch für die 
Unteroffiziere genau nach den Anforderungen normirt ſei, welche nach dem 
Quartierleiſtungsgeſetz jeder Quartierleiſter den verſchiedenen Chargen zu 
leiſten habe. Es ſei alſo nicht gerechtfertigt, daß die Commiſſion die Erhoͤ⸗ 
bung der Serbistarife für die Unteroffiziere von 33% auf 16% pCt. berabs- 
geſetzt habe. Die Regierung habe auch mit dieſer Erhöhung eine Vermeh⸗ 
rung des Einkommens der verheiratheten Unteroffiziere bezweckt, um auf 
dieſe Weiſe die Manquements in dem Unteroffiziersſtande der Armee zu 
vermindern. Die Erhöhung um 75 pCt. für die Offizierspferde ſei durch die 
Verhältniſſe, namentlich für Berlin geboten. Der Wohnungsgeldzuſchuß 
genüge hierfür nicht, zumal die Offiziere auch für Ausrüftung, Zaſbeſchlag ; 
und Bedienung ihrer Stallpferde forgen müßten. Auch ſei kein Grund vor⸗ 
banden, die Unteroffiziere in dieſem Geſetze beſſer zu behandeln als die 
Offiziere. Ebenfalls bitte er die von der Regierung geforderte Erhöhung 
für die Geſchäftszimmer zu bewilligen. 

Abg. Graf db. Frankenberg vermag ein wichtiges Princip in dem 
Commiſſtonsbeſchluß nicht zu erkennen. Man benachtheilige die Offiziere 
gegen die Unteroffiziere. Bei den Offizieren ſei ein Nothſtand vorhanden; 
ſie könnten mit der bisherigen Entſchädigung für Stallung nicht auskom⸗ 
men. Er bitte alſo ſeinen Antrag anzunehmen. 

Abg. Richter (Hagen) führt aus, daß auch die Communen für ein⸗ 
quartierte Offizierspferde nicht mehr als bisber bekommen. Die von der 
Regierung für die Offizierspferde beantragte Erhöhung würde für Preußen 
allein eine Mehrausgabe von 390,000 Mark darſtellen, wovon , auf die 

ommunen und /s auf die Competenzerhöbung der Offiziere entfallen 
würden. Von der Erhöhung für die Unteroffiziere dagegen entfielen nur 

auf die Unteroffiziere ſelbſt und % auf die Communen bei zwangsweiſer 
Einquartierung. Die Unteroffiziere erhalten nur eine Erhöhung um 16% 
Procent, während für die Offizierspferde eine Grböbung bon 75 Procent in 
Ausſicht genommen iſt. Die Offiziere erbalten auch Wohnungsgeldzuſchuß, 
erhöhte Commandozulagen und Umzugskoſten. Es handele ſich doch hier 
nur um eine Einkommenfrage. Die Stallmiethe ſei ein integrirender Theil 
der Wohnungsmiethe und ſchon der jetzt geltende Servistarif bringe ein 
Mißverhältniß in dem Einkommen eines Civilbeamten und eines Militärs 
von gleichem Range hervor. Es würde in vielen Fällen aus Stallſervis 
gezahlt, wo keine Pferde und kein Stall vorhanden ſeien. Vor zwei Jah⸗ 
ren ſei gelegentlich der Verhandlung über die Rationsgewährung eine Stas 
tiſtit vorgelegt worden, wonach im Juli, kurz vor dem Manöver, beim ſtärk⸗ 
ae nn Dach 70 15 ae e Zahl vorhanden waren. 

ie udgetfrage könnte a i ich 
bracht werden. 9 lſo hier nicht zum Austrag ges. 

In der Abſtimmung wird der Antrag Frankenberg abgelehnt und § 1 
nebſt dem Serbistarif nach den Vorſchlägen der Commiſſion unverändert 
angenommen. . 

In Betreff auf die Klaſſeneinthellung ($ 2) war von der Regierung vor⸗ 
geſchlagen, zwei Orte, Dresden und Bockenheim, aus der Klaſſe I reſp. II 
in die Klaſſe A; — 15 Orte aus A II, je einen Ort aus den Klaſſen 
III, IV und V in die Klaſſe I; — Orte aus den Klaſſen F, IV und 
III in Klaſſe II; — 117 Orte aus den Klaſſen IV und V in Klaſſe IT — 
und 204 Otte aus Klaſſe V in Klaſſe IV zu verſetzen. 

Die Commiſſion will noch zwei Orte — Erfurt und Linden . 
— aus der II. in die I. Klaſſe, fünf Orte aus Klaſſe III in Klaſſe II, 
Orte aus den Klaſſen IV und in Klaſſe III, und zwei Orte der V. Klaſſe 
in Klaſſe IV verfeßen. Die Commiſſion ſchlägt ferner folgende Reſolution 
vor: Den Reichskanzler zu erſuchen: „Diejenigen zur Zeit in der F. Servis⸗ 
Klaſſe befindlichen Orte, welche nach den Grundſätzen der Claſſificaſion in 
eine höhere Klaſſe geſtellt werden können, mit Rückſicht auf die Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe der Beamten entſprechend zu claſſiſiciren.“ 

Abg. Robland beantragt, die Städte Weißenſels und Zeitz Megie⸗ 
e Merſeburg) in die Klaſſe II ſtatt in Klaſſe III zu ſetzen. 

bg. Berger will die Orte Hattingen und Hörde, Regierungsbezirk 


Arnsberg, aus der III. in die II. und Bochum aus der II. in die I. Klaſſe 


verſetzen. 

Aehnliche Anträge ſtellen die Abgg. Gerhard, Kiepert u. A. 

Abg. v. Wedell⸗Malchow erklärt, daß er und feine Partei mancherlei 
Wünſche betreffs der Claſſiſication der Städte vorzubringen hätten, daß fie 
aber in Rückſicht auf die Geſchaftslage des Haufes, in welcher eine ein⸗ 
aue Prüfung der Localverhältniſſe nicht mehr moglich ſei, von der 

tellung von Specialanträgen Abſtand genommen hätten. Er hoffe aber 
auch, daß das Haus im Intereſſe der ausgleichenden Gerechtigkeit die von 
anderer Seite geſtellten Specialanträge ſämmtlich ablehnen werde. 
Referent Nieper tritt der Anſicht des Vorredners bei. Die Commiſſion 


bältniffe ganz klar waren, und die übrigen Petitionen dem Reichskanzler 
für die nächſte Reviſion des Servistarifs zur Erwägung überwieſen. 
Außerdem ſchreibt die Vorlage vor: Militär» Ciablifjements, welche 
außerhalb des Gemeindebezirls des Garniſonortes liegen, zu dem fie ge⸗ 
ören, fallen der Servisklaſſe des letzteren zu, ſofern der Ort, in deſſen 
Bezirk ſie belegen ſind, nicht ſelbſt Garniſonort iſt. Für die zum Zwecke 


der Artillerieſchießübungen zu beſchaffenden Quartierleiſtungen wird, 


ſofern die davon getroffenen Ortſchaften nicht einer höheren Klaſſe angehören, 


babe ſich auf einige Veränderungen bei. Orten beſchränkt, wo die Ver⸗ 
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die Entſchädigung der 2. Servisklaſſe gewährt; für vorübergehende Quartier⸗ 
leitungen, inſoweit dieſelben die Dauer von 30 Tagen überſteigen, wird 
eine höhere Serpisentſchädigung in der Weiſe gewährt, daß die betreffenden 
Ortſchaften in die nächſt hoͤbere, jedoch mindeſtens in die dritte Servisklaſſe 
aufrücken, die Ortſchaften der höchſten Servisklaſſe aber einen Zuſchlag von 
20 Procent erhalten. 

Abg. Graf Frankenberg will dieſe letztere Vorſchrift nicht nur bei den 
Artillerieſchießübungen, ſondern auch bei Gelegenbeit der militäriſchen Maß⸗ 
regeln, welche zum Zwecke der Abwehr der Rinderpeſt getroffen werden, 
angewendet wiſſen. Er bezeichnet ſeinen Antrag als eine Conſequenz des 
früheren Beſchluſſes des Reichstages, welcher eine diesbezügliche Petition 
dem Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen babe. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und ſämmtliche Antragſteller, mit Aus⸗ 
nahme des Grafen v. Frankenberg, zieben ihre Anträge zurück. Demnächſt 
wird § 2 nebſt der Claſſification der Städte mit dem Antrage Frankenberg 
nach den Vorſchlägen der Commiſſion angenommen; eben ſo die von der 
Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution. 

§ 3 der Regierungsvorlage beſtimmte, daß die Vorſchrift des Servis⸗ 
tarifgeſetzes von 1868, nach welcher alle fünf Jahre eine Reviſion des Tarifs 
vorgenommen werden ſoll, aufgehoben wird. Die Commiſſion will dieſen 
Paragraphen ganz ſtreichen. { 

Der Paragraph wird geſtrichen. 

Um 3% Uhr vertagt ſich das Haus bis Dinstag 11 Uhr. (Rechts- 
anwalts⸗Ordnung, Gerichtskoſtengeſetz, Tabaksenquete, Serbistarif u. ſ. w) 


Unſerem Bericht über die Sitzung vom 18. Mai iſt nachträglich hinzu⸗ 
zufügen, zunächſt, daß der Vortrag des Abg. Dr. Bamberger einige perſön⸗ 
liche Bemerkungen hervorrief, u. A. die folgende des Abg. Dr. Hirſch: 
„Wie befremdend es iſt, daß gerade Herr Abg. Bamberger meiner Fraction 
die Luſt zum Pactiren vorhält, kann ich leider nicht ausführen. Ich will 
nur conſtatiren, daß ich nicht erklärt habe, meine Fraction werde das Geſetz 
motz Annahme des Verbotes der Sonntagsarbeit annehmen. — Ferner iſt 
zu berichtigen, daß die SS 120 — 138 der Novelle zur Gewerbeordnung nicht 
ohne Debatte genehmigt wurden, ſondern daß Abg. Bürgers Namens der 

ortſchrittspartei die Streichung des § 128 (polizeiliche Zurückführung der 

ehrlinge) und des § 138 (Verordnungsgewalt des Bundesrathes) bean⸗ 
tragte, die jedoch nach einer Entgegnung des Freiherrn von Hertling ab⸗ 
gelehnt wurde. 4 


Berlin, 20. Mai. [Amtliches] Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
bat im Namen des Reiches den Kaufmann Adolf von Chapeaurouge 
zum Conſul in Mexico ernannt. 

Der Ober⸗Poſtdirections⸗Secretär Elſaſſer in Berlin ift zum Vorſteber 
der Haupt⸗Apparaten⸗Werlſtatt des General⸗Telegraphenamts ernannt worden. 
— Der Landgerichts⸗Rath Dr. Merrem zu Straßburg iſt, in Folge ſeiner 
Uebernahme in den Königlich preußiſchen Juſtizdienſt, aus dem Juſtizdienſte 
des Reichslandes ausgeſchieden. — Der praktiſche Arzt ꝛe. Dr. Kob zu Stolp 
iſt zum Kreis, Wundarzt des Kreiſes Stolp ernannt worden. — Der Rechts⸗ 
anwalt und Notar Felſcher zu Landeck i. Schl. iſt in gleicher Eigenſchaft 
an das Kreisgericht zu Hirſchberg i. S., mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
daſelbſt, verſetzt worden. ; i 

Die Central⸗Direction des Inſtituts für archäologiſche Correſpondenz hat 
die Herren Dr. Georg Löſchke aus Pegau, Königreich Sachſen; Dr. Herr: 
mann Deſſau aus Frankfurt a. Main, Dr. Carl Purgold aus Gotha, 
Dr. Johannes Schmidt aus Schmiedeberg zu Stipendiaten des Inſtituts 
in der Abtheilung für klaſſiſche Archäologie und den Herrn Dr. Dopfiel 
aus Mergentheim, Königreich Würtemberg, zum Stipendiaten des Inſtituts 
in der 1 für chriſtliche Archäologie für das Jahr 1878 gewaͤhlt und 
ſind dieſe Wahlen Seitens des Auswärtigen Amtes beſtätigt worden. 

Se. Majfeſtät der König bat den Hof⸗Baurath Perſius, ſowie die Bau: 
rälbe Hobrecht und Ende in Berlin zu Mitgliedern der techniſchen Bau⸗ 
Deputation; den Ober⸗Regierungs⸗Rath und Regierungs⸗Abtheilungs⸗Diri⸗ 

enten von Saltzwedell zu Danzig zum Vice⸗Präſidenten der dortigen 

egierung; und den Regierungs⸗Rath Lex in Aachen zum Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath und Regierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigenten ernannt; ſowie dem Vor: 
fißenben des Directoriums der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſen bahngeſellſchaft, 
Regierungs⸗ und Bauxath Lent in Magdeburg, den Charakter als Ge: 
beimer Regierungs⸗Ratb verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat den Kaufleuten Adolf Schäfer und Sieg⸗ 
fried Schiffer, Inpabern der Firma J. L. Stolzenburg in Berlin, 
das Prädicat Königlicher Hoflieferanten; dem Tapezierer Wilbelm Heinze 

u Breslau das Prädicat eines Königlichen Hof⸗Tapezierers; dem Conditor 
Albert Schultze zu Magdeburg das Prädicat eines Königlichen Hof⸗Con⸗ 
ditors; dem Kupferſchmiedemeiſter Carl Grautegein zu Wiesbaden das 
Prädicat eines Königlichen Hof⸗Kupferſchmiedemeiſters; und den Inhabern 
der unter der Firma L. Voß u. Co mp. betriebenen Buchdruckerei, Frau 
Louiſe Voß, geborene Riedel, Fräulein Louiſe Voß und Buchdrucker Johannes 
Voß, ſämmtlich zu Düſſeldorf, das Prädicat als Königliche Hof⸗Buchdrucker 


verliehen. 8 
Berlin, 20. Mal. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 


empfing geſtern eine Deputation der Stadt Erfurt, welche von dem 
Ober⸗Bürgermeiſter Breslau geführt wurde und zur Beglückwünſchung, 
ſowie behufs Ueberreichung von Photographien des dortigen Krieger⸗ 


denkmals erſchlenen war, ferner eine Deputation der Conſervativen 


Weſtpreußens, geführt von dem Grafen Theodor zu Stolberg auf Tütz, 
den Landes⸗Director von Levetzow im Aüftrage des Provinzialausſchuſſes 
der Provinz Brandenburg, und das Mitglied des Bürgeramtes der 
Stadt Bremen, Mosle, behufs Ueberrelchung einer Adreſſe genannter 
Stadt. Sodann empfing Se. Majeflät den neu ernannten Senats⸗ 
Präſidenten im Ober⸗Verwaltungsgericht, Jebens. Heute empfing Se. 
Majeſtät den Staatsſeeretär des Auswärtigen Amtes, Staats⸗Miniſter 
von Bülow, den heute Morgen aus St. Petersburg zurückgekehrten 
kalſerlich ruſſiſchen Botſchafter in London, Grafen Schuwaloff, die Com⸗ 
mandeure der beiden heute aus Spandau hier eingerückten Regimenter 
den Oberſten v. Sannow des 4. Garde⸗Regiments z. F. und den Oberſten 
von Stocken des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments, Königin Eliſabeth. 
Demnächſt nahm Se. Majeſtät militäriſche Meldungen und den Vor⸗ 
trag des Geheimen Regierungs⸗Raths Anders aus dem Civil⸗Cabinet 
entgegen. ‘ (Reichs⸗Anz.) 
O Berlin, 20. Mal. [Offieisſe Darſtellung der Lage. 
— Graf Schuwaloff.] Die letzten Tage haben eine große Anzahl 
von Gerüchten in Umlauf gebracht, welche ſich theils auf die neueſten 
Staats miniſterial⸗Berathungen über die Vorlage gegen die Social: 
demokraten, theils auf das Entlaſſungsgeſuch des Miniſters Falk, be⸗ 
ziehen, theils Combinationen der beiden Thatſachen verſuchen. ad 
zunächſt die Berathungen des Staatsminiſteriums betrifft, fo hat be: 
reits eine Mittheilung des „W. T. B.“ die Behauptung zurückgewieſen, 
daß das Staatsminiſterium ſich in eine Majorität und eine Minorität 


bei der Vorlage gegen die Soclaldemokratie geſchieden und daß die 


Minorität drei Stimmen gezählt habe. In Wahrheit beſtand im 
Staatsminiſterium über die Nothwendigkeit einer außerordentliche Maß: 
regel gegen die Socialdemokratie kein Zwieſpalt und wenn in Betreff 
der Modalität der zu ergreifenden Maßregeln die Auffaſſungen einen 
Augenblick ſchwankten, ſo iſt doch über die ſchließlich vereinbarte 
Vorlage ein einſtimmiger Beſchluß zu Stande gekommen. Weder der 
Miniſter Falk, welcher den Vorſitz bei den Berathungen führte, noch 
die Miniſter Friedenthal und Hobrecht, wie man behauptet hat, haben 


ſich von ihren Collegen iſoltren wollen. Ueberhaupt entſpricht es nicht 


den Traditionen des Miniſteriums Bismarck und der grundſätzlichen 
Behandlung der Geſchäfte, welche der Leiter derſelben eingeführt, daß 
Fragen von ſolcher Wichtigkeit durch Mehrheitsbeſchlüſſe entſchleden 
werden. Was nun das Entlaſſungsgeſuch des Miniſters Falk betrifft, 
ſo hat daſſelbe nicht den geringſten Zuſammenhang mit dieſer An⸗ 
gelegenheit. Sowohl die Einreichung des Geſuches, als die 
Verhandlungen, welche in Folge deſſen ſtattgefunden haben, liegen 
vor den Verhandlungen über die Folgen des Aitentates und 
es hat ſich in der proviſoriſchen Lage dieſer Angelegenhelt 
ſeit dem Attentat nichts geändert. Eine endgültige Entſcheidung dürfte 
Am Augenblick noch nicht zu erwarten ſeln. Ebenſo wie das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch nichts mit den augenblicklichen politiſchen Fragen zu 
thun hat, ebenſo wenig ſpielen in das erſtere die katholiſche Frage und 
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die Verhandlungen mit Rom hinein. Es wird uns auf das Be⸗ 
ſtimmteſte verſichert, daß in dieſer Beziehung nichts eingetreten iſt, 
was die betreffende Entſchließung des Miniſters hätte hervorrufen 
können, dieſe Entſchließung ſteht vielmehr nur im Zuſamme nhang mit 
Differenzen auf dem Gebiet der evangeliſch⸗kirchlichen Angelegenheiten. 
Was außerdem von Collectioſchritten der Miniſter beim Kaiſer und 
von der Ankündigung anderweitiger Demiſſionen mitgetheilt wird, ent⸗ 
ſpricht ebenfalls nicht der wahren Lage der Dinge. Die Vorlage gegen Aus⸗ 
ſchreitungen der Socialdemokratie iſt in der geſtern, am Sonntag abgehal- 
tenen Sitzung des Bundesraths nur miteinigen Faſſungsänderungen, ſonſt 
in weſentlicher Uebereinſtimmung mit dem Antrag der preußiſchen 
Regierung vorbehaltlich der Erklärungen einiger noch nicht inſtruirter 
Bevollmächtigten angenommen worden. Die definitive Faſſung ſowohl 
des Geſetzentwurfs wie der Motive ſollte in einer heutigen Sitzung 
des Juſtiz⸗Ausſchuſſes und demnächſt in einer ſolchen des Bundesraths 
ſelbſt, noch während der Sitzung des Reichstags erfolgen und ſodann 
die Einbringung der Vorlage womoͤglich noch heute. — Der ruſſiſche 
Botſchafter am engliſchen Hofe, Graf Schuwaloff, iſt auf der Rückreiſe 
von Petersburg nach London heute morgen hier eingetroffen und hat 
ſofort eine Unterredung mit dem Staatsſecretär des auswärtigen Amtes, 
Herrn von Bülow, gehabt. Man nimmt an, daß der Botſchafter ſich 
von hier noch heut nach Friedrichsruh begiebt und von dort die Reiſe 
nach London fortſetzt. 

— Berlin, 20. Mai. [Die antiſocialiſtiſche Vorlage im 
Bundesrathe. — Die Stellung der Reichstagsparteien 
zu derſelben. — Zum Rücktritt des Dr. Falk. — Kein Aus⸗ 
gleich mit der Curie.] Der Bundesrath hat geſtern, wie wir 
bereits mitgetheilt haben, ſich mit der Vorlage gegen die Social⸗ 
Demokratie beſchäftigt. Der Juſtizausſchuß hatte einige redactionelle 
Aenderungen beantragt, gegen welche Bedenken laut wurden; inzwiſchen 
fehlte es einigen Commiſſären an der erforderlichen Inſtruction und 
es wurde deshalb die Beendigung der Berathung auf heute vertagt. 
Im Princip war das Geſetz jedoch ſchon geſtern vom Bundesrathe 
angenommen. Die heutige Sitzung, welcher der Staatsminiſter Hof⸗ 
mann präſidirte und u. A. auch der Miniſter des Innern Graf zu Eulen⸗ 
burg beiwohnte, begann um 1 Uhr und war ſchon vor 2 Uhr beendet. Die 
Vorlage iſt angenommen, 8 6 aber, welcher die Straffälligkeit von Unter: 
nehmungen gegen die ſittliche und rechtliche Weltordnung ausſpricht, 
geſtrichen. Die Annahme iſt im Bundesrath nicht einſtimmig er⸗ 
folgt; dagegen ſtimmte u. A. Heſſen. Der Entwurf ſoll womöglich 
morgen früh in den Händen der Reichstags⸗Abgeordneten ſein. Die 
erſte Berathung wird wahrſcheinlich am Donnerstag ſtattfinden und 
von der Anberaumung der zweiten, welche nach der jetzigen Stimmung 
ziemlich zweifellos mit der Ablehnung der Vorlage enden wird, hängt 
der Schluß der Seſſion ab, welcher kaum ſpäter als am 25. d. Mts. 
erfolgen möchte. Nicht ohne Spannung ſieht man dem Erſcheinen der 
Mottve entgegen, welche die Vorlage begleiten ſollen. Selbſt im con⸗ 
ſervativen Lager hat dieſelbe heftige Gegner gefunden. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß am Mittwoch das Plenum des Reichstages aus⸗ 
fällt, um den Fractionen Zeit zu ‚gönnen, ſich über ihre Stellung zu 
der Vorlage zu verſtändigen. Man hört übrigens von gut unterrich⸗ 
teter Seite, daß der Gedanke einer Reichstagsauflöſung für den Fall der 
Ablehnung der Vorlage den Intentionen der Regierung durchaus fern liege. 
Eine Theilnahme des Fürſten Bismarck an den bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagsverhandlungen wird heute von unterrichteter Seite durchaus in 
Abrede geſtellt. Der Fürſt hat den dringenden Bitlen ſeiner Familie 
nachgegeben, ſich für jetzt von jeder anſtrengenden und aufregenden 
Arbeit fern zu halten. — Ueber den Rücktritt des Cultusminiſters 
Dr. Falk ſind heute die widerſprechendſten Nachrichten verbreitet. Zu⸗ 
nächſt beſtätigt es ſich in keiner Weiſe, daß das Staatsminiſterium ſich 
in feiner Geſammtheit ſolidariſch mit dem Standpunkte und den Inter⸗ 
eſſen des Cultusminiſters erklärt habe, ebenſowenig iſt es richtig, daß 
der Kaiſer die Entlaſſung verweigert habe und das Verbleiben Falk's 
geſichert ſei. Die Angelegenheit befindet ſich vor wie nach in der 
Schwebe. Ferner iſt es nicht zutreffend, daß irgend wie die 
Provinzial Synoden mit dem Entlaſſungs⸗Geſuch im Zuſammen⸗ 
hange ſtänden, auch die römiſch⸗ katholiſche Frage hat damit 
durchaus nichts zu ſchaffen. Die Beweggründe des Miniſters 
ſtützen ſich, wie wir verbürgt mittheilen können, überhaupt nicht auf 
einen einzelnen Punkt, fondern lehnen ſich an eine Reihe von Diffe⸗ 
renzen, über welche eine Verſtändigung nicht zu erzielen war. Richtig 
iſt, daß es an den lebhafteſten Bemühungen nicht fehlt, den Miniſter 
auf ſeinem Platze zu erhalten. — Von beachtenswerther Seite wird 
behauptet, daß an einen Ausgleich der Regierung und der römiſchen 
Gurte für jetzt nicht zu denken ſei. Es hat an einleitenden Schritten 
zur Verſöhnung auf beiden Seiten nicht gefehlt, indeſſen iſt man über 
die erſten Schritte nicht hinfort gekommen. Das Ende des Cultur⸗ 
kampfes iſt nach wie vor nicht abzuſehen, ein kleines Schlußgeplänkel 
für die gegenwärtige Parlaments⸗Campagne wird uns bei der Debatte 
über das Socialiſtengeſetz wohl nicht erſpart bleiben. 


[Nachfolger Falk's.] Die „Germania“, freilich eine ſehr trübe 


Quelle, bringt folgende Mlttheilung: Als Candlidaten für die Erbſchaft 


des Herrn Falk nennt man in erſter Linte zwei Männer von ſtreng 
kirchlicher Richtung, den zum Fürſten Bismarck in nahen verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen ſtehenden Ober ⸗Präſidenten der Provinz 
Schleſien, Herrn v. Puttkamer, der bereits in voriger Woche nach 
Berlin beſchieden war, und den Minifterialdirector v. Schelling. 
Wir geben dieſe Angabe mit größter Reſerve wieder. 


Weimar, 20. Mai. [Landtag.] In der heutigen erſten Sitzung des 
wieder zuſammengetretenen Landtags gedachte der Landtagspräſident mit 
warmen Worten der glücklichen Errettung Sr. Majeſtät des Deutihen Kai⸗ 
ſers bei dem gegen denſelben verübten Attentat; der Landtag beſchloß, den 
Kaiſer durch den Vorſtand des Landtags beglückwünſchen zu laſſen. 
DO Alzey, 16. Mai. [Freie Gemeinde.] Wie ich ſchon früher mit⸗ 
etheilt, war gegen den Vorſtand und den Prediger der freiproteſtantiſchen 
emeinde zu Wonsheim Wegen des erſten, am 30. September v. J. abge: 
haltenen Gottesdienſtes eine Unterſuchung eingeleitet worden, weil bis da⸗ 
bin die Beftätigung der Gemeinde noch nicht erfolgt war. Man glaubte 
ſchon, daß die Sache ad acta gelegt ſei, da keine Vorladung zum Termin 
erfolgte. Nun aber iſt die Angelegenheit doch noch zur Verhandlung ge⸗ 
kommen. Am 9. Mai ſtand hierſelbſt Termin an. Das Urtheil wurde bis 
zum 13. Mai vertagt. Es lautete auf Freiſprechung. Dagegen wurden 
am 9. Mai vier Vorſtandsmitglieder der Gemeinde zu Eppelsheim wegen 
gewaltſamen Eindringens in die Kirche zu je acht Tagen Gefängniß und 
wegen Benutzung a Kirche zu einem Begräbniß außerdem noch 1. einem 
Tage Gefängniß verurtheilt. — In Wonsheim fand am erſten Oſtertage 
die Feier der Confirmation ſtatt, die in einem Saale abgehalten werden 
mußte, da dem Prediger Elßner die Entziehung feiner Conceſſion als Pre⸗ 
diger der ee Gemeinde angedroht worden ift, wenn er noch⸗ 
mals in einer evangeliſchen Kirche ſprechen würde. Nach der Confirmation 
führte der Vorſteber der Gemeinde, Herr Louis Weinsheimer, die 
Kinder und die Gemeinde in die Kirche, aus dem eben angegebenen Grunde 
jedoch ohne den Prediger Elßner. In der Kirche wurde nun noch ein 
Lied geſungen und dann hielt der Vorſizende des Geſammſporſtandes, Herr 
Ed. Kintzbach, der zu dieſer Feier aus Worms eingetroffen war, an die 
Derfammelten eine Univrade. Die „Mörrftädier Ztg.“ theilt noch ein inler⸗ 
eſſantes Jactum mit. Prediger Elßner hal auch das von ihm bereils bezogene 

farrbaus der Gemeinde en der Behörde wieder räumen mafen 

ie Gemeinde aber hat das Haus, um ihr Beſitzrecht zu wahren, von dem Flur⸗ 
ſchützen bezieben laſſen. Nun berichtet die „Wör 1. 349. „Intereſſant dürfte 
s ſein zu hören, daß ſelbſt das Ober⸗Conſiſtorium in Darmſtadt die Abs 


beim geſtatten wollte, wie das Kreisamt kurz vor dem Feſte dem Kirchen⸗ 
vorſtande zuſchrieb; aber um welchen Preis? Man böre und ſtaune. Wenn 
der Flurſchütz das Pfarrhaus verlaſſe und der Votſtand ſchriftlich erkläre, 
in Zukunft weder auf Kirche, Pfarrhaus noch Pfarrgut Anſpruch zu erheben. 
Weiter verlangt das Ober⸗Conſiſtorium nichts!“ Die „Wörrſtädter Zig.“ 
knüpft an dieſe Mittheilung noch folgende Bemerkung: „Daß der Kirchen⸗ 
vorſtand nicht darauf einging, noch darauf eingehen konnte, verſteht ſich 
wohl von ſelbſt. Der Zwiſchenfall giebt jedoch viel zu denken, namentlich 
wie es möglich, daß das Ober⸗Conſiſtorium, mit dem die Gemeinde Wons⸗ 
beim, da in derſelben alle Proteſtanten ſich zum Freiproteſtantismus be⸗ 
kennen, ſo wenig wie mit dem Kaiſer von China zu ſchaffen hat, dieſer Ge⸗ 
meinde zumuthen kann, ihr rechtmäßiges Eigentbum Preis zu geben. Das 
Ober⸗Conſiſtorium ſoll auf geſetzlichem Wege ſein vermeintliches Recht gel⸗ 
tend machen, wenn es möglich iſt.“ — Die freiproteſtantiſchen Gemeinden 
werden übrigens durch den Widerſtand, auf den ſie ſtoßen, nur immer ent⸗ 
ſchiedener. Es fehlt ihnen aber an Lehrkräften, und wäre ſehr zu wünſchen, 
daß der wackere Elßner, dem jetzt alle Arbeit allein auf den Schultern 
liegt, da der andere Prediger ſchon ſeit Monaten an der Ausübung ſeiner 
amtlichen Functionen durch Krankheit verhindert iſt, durch Beſtellung eines 
dritten Predigers für die freiproteſtantiſchen Gemeinden recht bald erleich⸗ 
tert würde. . g 5 
Frankreich. 

O Paris, 18. Mal. [Zur Voltairefeier. — Dupanloup's 
Schreiben gegen Voltatre. — Das Generalſtabsgeſetz. — 
Wahlprüfungen. — Gegen die Entvölkerung. — Ber: 
ſchledenes.] Die Regierung hat es nicht gewagt, zu einer officlellen 
oder ſtädtiſchen Voltalrefeier ihre Zuſtimmung zu geben. Der Minifter 
des Innern, de Marcère, hat einen Brief an den Seine ⸗Präfecten, 
Ferdinand Duval, gerichtet, worin er dieſem erklärt, daß die vom 
Pariſer Gemeinderath betreffs der Voltairefeier gefaßten Beſchlüſſe nicht 
beſtätigt werden koͤnnen u. z. aus mehreren Gründen: 1) weil es der 
Regierung allein zuſteht, die den verſtorbenen Bürgern zu erwelſenden 
Ehrenbezeugungen zu decretiren; 2) weil der Gemeinderath außerhalb 
ſeiner Seſſtonen nicht als Körperſchaft exiſtirt und alſo nicht das Recht 
hat, in corpore bei öffentlichen Kundgebungen, beſonders ſolchen, 
die aus feiner Privatinitiative hervorgehen, zu figuriren; 3) weil die 
Verſammlung der Stadtväter ihre Befugniſſe überſchreitet, indem fie 
die Mitbürger auffordert, ihre Häuſer zu beflaggen und zu illuminiren, 
wozu ebenfalls nur die Regierung das Recht hat. Dieſes iſt Weſent⸗ 
lichen der Inhalt des miniſteriellen Schreibens, von welchem der Ge⸗ 
meinderath bereits officiell Kenntniß erhalten hat. In Wahrheit be 
fürchtet die Reglerung offenbar die politiſche und anticlericale Deutung, 
welche das Voltairefeſt finden würde, und fie befürchtet, daß die Cleri⸗ 
calen und Reactlonären auf die Kundgebung der Freidenkenden und 
Republikaner mit einer Gegendemoſtration antworten würden. Obgleich 
Voltaire ſchon vor 100 Jahrenkgeſtorben iſt, fo theilt er nicht mit anderen 
berühmten Männern, ſelbſt einer näheren Vorzelt, die allgemeine Be⸗ 
wunderung unſerer Generation und ſein Name wird auf der einen 
Seite ebenſo lebhaft gepriefen und auf der anderen Seite ebenſo leiden: 
ſchaftlich, ja gehäſſig, angeſeindet, als ob der große Denker und Schrift: 
Beller zu den Mitlebenden gehörte. Man kann fagen, daß für Voltaire 
die Nachwelt noch nicht bezonnen hat, denn die ſocialen, phlloſophiſchen 
und humanitären Fragen, in denen er polemiſirend auftrat, find auch 
heute ihrer Löſung noch nicht nahe. Ein Voltairefeſt könnte alſo kein 
nationales allgemeines Feſt ſein, ſondern nur eine Gelegenheit zu 
Hader und Zwietracht, und darum ohne Zwelfel hat die Regierung 
die Feier verhindern wollen. Die Clericalen werden triumphiren und 
Dupanloup's Interpellation über die Voltairefeier hat alſo keinen Grund 
mehr zu ſein. Jedoch beſteht der ſtreitbare Biſchof auf dieſer Inter⸗ 
pellation, es genügt ihm nicht, in feinem Organ, der „Deéfenſe“, und 
in feinen Briefen an den Pariſer Gemeinderath, das Andenken eines 
großen Mannes zu beſchimpfen. Die Zahl dieſer Briefe nimmt täg⸗ 
lich zu und Dupanloup iſt bereits bei feinem 7. Schreiben angelangt. 
Die Briefe enthalten vornehmlich Citate aus den Voltaire 'ſchen Schriften. 
Was man aus ſolchen willkürlich herausgeriſſenen Citaten gegen jeden 
Schriftſteller beweiſen kann, iſt bekannt. Man muß es Herrn Dupan⸗ 
loup nachſagen, daß er mit einer wahrhaft jeſuitiſchen Gewandtheit 
und Perfivie zu Werke geht. Die Interpellation iſt am Dinstag feſt⸗ 
geſetzt worden. Man erwartete ſie ſchon für geſtern und der Senat 
war in großer Aufregung, aber zur großen Beſtürzung der Rechten, 
ließ ſich Herr Dupanloup anfangs nicht blicken; er hatte den Zug ver⸗ 
ſäumt und traf erſt um 4 Uhr in Verſailles ein. Der Senat berieth 
unterdeſſen ſehr zerſtreut über das Generalſtabsgeſetz. Als aber Dupan⸗ 
loup eintraf, verlor ſich vollends alles Intereſſe für dieſen Gegenſtand 
und die Senatoren drängten ſich in die Couloirs, während Dupanloup 
eine Unterredung mit dem Juſtizminiſter Dufaure hatte. Nachher 
erſchien der Prälat auf der Tribüne, um anzuzeigen, daß das Spektakel⸗ 
ſtück auf den Dinstag vertagt ſei. Das Generalſtabsgeſetz iſt nach 
einer ganz techniſchen Discuffion endlich angenommen worden. Nach 
fo vielen Verzögerungen, die es erfahren, kann man kaum den 
Gedanken faſſen, daß es nun wirklich zur Ausführung kommen 
werde. Es bleibt noch eine nicht unwichtige Formalität zu er⸗ 
füllen, das Geſetz muß noch von der Kammer beſtätigt werden. Der 
Senat hatte aber noch in letzter Stunde eine bedeutende Aenderung 
vorgenommen. Statt eines auf geſetzlichem Wege zu bildenden Gene⸗ 
ralſlabsausſſchuſſes, welcher dem Kriegsminiſter zur Seite zu geben 
wäre, hat man es dem Kriegsminiſter auf deſſen dringenden Wunſch 
überlaſſen, ſelbſt dieſen Ausſchuß durch ein Decret zu bilden. Der 
General Borel ſprach natürlich lebhaft ſeinen Dank aus und verhieß 
bei Ernennung des Ausſchuſſes in der loyalſten Weiſe verfahren zu 
wollen. — In der Kammerfigung brachte geſtern der Deputirte 
Spuller die Kataſtrophe der Rue Beranger zur Sprache und erkun⸗ 
digte ſich bei dem Miniſter des Innern, ob derſelbe ſchon einige Aus⸗ 
kunſt über die Urſachen dieſes Unglücksfalles zu geben habe und über 
die Mittel, einer Wiederholung vorzubeugen. De Marcere erwiderte, 
daß ſich leider noch keine Auskunft über den erſteren Punkt geben laſſe, 
da aber die jetzigen geſetzlichen Vorſchriften betreffs de der 
Zündftoffe in den Städten offenbar ungenügend ſeien, fo werde die 
Regierung ſich beellen, einen neuen Geſetzentwurf einzubringen. Der 
Haupttheil der Sitzung war wieder der Mandatsprüfung gewidmet, die 
Wahlen der Vertreter von La Rochelle und Saint⸗Pons, Fournier 
und Fourcade wurden für ungiltig erklärt. Im Ganzen hat die 
Kammer bis jetzt 53 Mitglieder der Rechten invalldirt und über 26 
ehemalige officielle Candidaten bleibt noch zu entſcheiden. — Unter 
den bonapartiſtiſchen Deputirten befindet ſich ein gewiſſer Joubert, der 
ſich den Freund der großen Zahl, ami du grand nombre, nennt 
und deſſen ganzes Sinnen und Trachten darauf gerichtet iſt, der Au: 
nehmenden Entvölkerung in Frankreich entgegenzuarbeiten. Vor eini⸗ 
ger Zeit hatte er ſchon zu dieſem Behufe den komiſchen Vorſchlag ge⸗ 
macht, daß alle jungen Leute, die vor Eintritt in das militärpflichtige 
Alter verhelrathet find, der Militärpflicht zu entheben ſeien. Jezt hat 
er etwas anderes ausgeſonnen und hat einen Gefepentivurf eingebracht, 
daß alle unbewelbten Männer vom 26. Jahre an ihres Wahlrechts be: 
raubt werden, bis fie die Abſicht kundgeben, ein Weib urn Mit 
dem 40ſten Jahre ſoll indeß dieſe Strafe aufhören, da um dieſe Zeit 
anzunehmen, daß ein Helrathsluſtiger moͤglicherweiſe 90 1 Frau mehr 
finden könne. — Für die nächſie Zeit ſteht ein Senſatlonsprozeß in 
Ausſicht. Der kürzlich verſtorbene Senator Edmond Adam hat ſeiner 
Wittwe, der als Schriftſtellerin rühmlich bekannten Juliette Lamber, 
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haltung der Confirmation und des Goltesdienſtes in der Kirche zu Wons⸗ ſein ganzes Vermögen, jo etwas wie eine Million, hinterlaſſen und 
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der Bruder des Verſtorbeuen, Armand Adam, greift dieſes Teſtament 
vor dem Gerichte an. — In der Rue Beranger dauern die ſchauer⸗ 
lichen Räumungsarbeiten fort. Man hat ſeit geſtern drei Männer- 
und vler Frauenleichen unter dem Schutte hervorgezogen. 


Provinzial-Zeitung. 


X. Breslau, 21. Mai. [Blitzſchlag.] Aus Brockau, hieſigen Kreiſes, 
meldet man uns: Bei dem am vergangenen Sonntage ſich entladenden 
Gewitter fuhr ein Blitzſtrahl in das Inwohnerhaus des Freiſtellenbeſitzers 
Gohl hierſelbſt Derſelbe beſchädigte den einen Giebel, entzündete das auf 

em Boden befindliche Heu, das jedoch bei der augenblicklichen Hilfe bald 
gelöſcht und dadurch auch das Niederbrennen des Hauſes verhindert wurde, 
gleitete dann in die Stube und in die Kammer, deutliche Spuren ſeiner 
zerſtörenden Wirkung an verſchiedenen Stellen der Decke zurücklaſſend und 
raf die in der Kammer ſpielenden vier Kinder des Inwobner Knetſch. 
Er brachte der älteſten 12 jährigen Tochter an dem einen Arme und den 
Beinen ſchwere Brandwunden bei, verletzte die jüngere Bjährige Tochter an 
der Bruſt, während er den 10 jährigen Sohn und das jüngſte Kind nur 
betaubte. Die beiden Letzteren erholten ſich bald, die beiden Erſteren dagegen 
mußten der Krankenanſtalt Bethanien zu Breslau überwieſen werden und 
wird an dem Aufkommen der Aelteſten gezweifelt. a 


-d. Breslau, 20. Mai. [Aufſichts⸗Verein für Koſtkinder.] Die 
am vergangenen Sonnabend im Prüfungsſaale der höheren Töchterſchule an der 
Taſchenſtraße abgehaltene Generalverſammlung eröffnete der ſtellvertretende 

orſitzende, Director Dr. Bruch, mit einigen Bemerkungen zum Rechen - 
ſchaftsbericht für das Jahr 1877. Redner erinnerte zunächſt an die perſtor⸗ 
benen Vorſtandsmitglieder, Rector Dr. Thiel und Fon Oberbergrath Alt⸗ 
hans, deren Andenken die Verſammlung durch Erbeben von den 
ehrte. An ihre Stelle find cooptirt worden Regierungsrath Lampe und 
Frau Kaufmann Drechsler. In 3 neu geſchaffene Stellen des Directo⸗ 
riums für männliche Mitglieder wurden gewäblt: Rector Dobers, Cano⸗ 
nicus Dr. Künzer und Juſtizrath von Paczensky Tenezin. Auch 
unter den Vorſtänden der Bezirke find mannigfache Aenderungen eingetreten. 
Jurator Hainauer berichtete über die ftattgehabten Unterſtützungen. Die 
ahl der überhaupt verpflegten Kinder betrug 913. Davon wurden 84 
inder mit 1504 Mark unterſtützt. Die Unterſtützungen werden regelmäßig 
monatlich gewährt. Der 2. Bezirk brauchte die meiſten Nn 
Während die Bezirke 8 und 11 gar keiner Unterſtüzungen bedurften. Das 
Depot für Nahrungs- und Genußmittel ift aufgelöſt worden. Dagegen bat 
ich das Depot für Kleidungsſtücke und Wälhe unter Leitung der Frau 
Lemmirſienrath Caro außerordentlich bewährt. Es wurden im Ganzen 
424 Belleidungs⸗Gegenſtände vertheilt. Nach den Ausführungen des Herrn 
Rector Dobers hat eine Prämiirung von beſonders verdienten Pflege · 
frauen in der früberen Weiſe nicht ftatfgefunden, ſondern es wurden jeder 
bibeilung zu beliebiger Verwendung fo biel Mal 3 Mark übermiefen, als 
dort Kinder vorhanden waren. Von 392 Kindern (mit 352 Pflegefrauen) 
Wurden 256 Kinder mit einer Geſammtſumme von 1089 M. bedacht. Trotz 
es erheblich geringeren Durchſchnittsbetrages einer Portion (4,25 M.) ſind 
doch bei der vermehrten Zahl der bedachten Frauen die Vereinsmittel viel 
marker in Anſpruch genommen worden, als fruͤher. Die Wohnungsverhält⸗ 
baſſe in denen ſich die Koſikinder befinden, haben ſich nicht weſentlich ge⸗ 
bellent, dagegen iſt eine Beſſerung in den focialen Verhältniſſen der unehe⸗ 
ichen Mütter eingetreten. Im Allgemeinen hat ſich Lohn: und Lohn⸗Ueber⸗ 
ſchuß, wenn auch bei böberem Pflegegeld, bei den Dienſtboten etwas er⸗ 
höht, während bei den Arbeiterinnen der hauptſächlichſten EUR Lohn 
m Lobn-Weberf uß bei geringerem Pflegegeld und daher ſtärker geſtiegen 
den erde, Verbeſſerung der allgemeinen Erihenzbebinaungen ſtellt ſich bei 
175 erſteren nur auf 1 M. 50 Pf., bei letzteren auf 4 M. monatlich. — Die 
aſſenbilanz des Curators ſchließt ab mit 2155 M. 15 f. Der Einnahme 
von 10,317 M. 86 Pf. ſteht eine Ausgabe von 3156 f. gegenüb 
M. 10 Pf. gegenüber, 
ſo daß ein Beſtand don 7161 M. 76 f. verbleibt. Nachdem noch Cano⸗ 
5 — Dr. Künzer über die Beaufſichligung der Kinder durch die Aufſichts⸗ 
een geſprochen batte, wurde dem Schatzmeiſter und Curator Decharge er⸗ 
eilt und zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten. Die bisherigen Vor⸗ 
Frau mitglieber: Frau Kaufmann Agatb, Frau Commerzienratb Caro, 
8 17 aufmann Drechsler, Frau Yuftigrath Krug, 155 Kaufmann 
ae Frau Generalin von Wulffen, Director Dr. Bruch, Haupt⸗ 
S5 5 Dobers, Polizeirath von Grawe, Kaufmann H. Hainauer, 
0 Kirf Fus Canonicus Dr. Künzer, Regierungsrath Lampe, 
uſtizrath von aczensky, Stadtperordneter Dr, Pannes, Kaufmann 
aualtog, Stadtratb Schierer und Dr. med. Solimann wiedergewählt. 
ae werden wieder die Kaufleute Th. Schäfer und Ditges 


—d. Breslau, 16. Mai. [Schleſiſcher Central⸗ Gewerbeverein. ] 
In der letzten Ausſchußſitzung kam nach Eröffnung derſelben durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Commercienratb Dr. Websky, zunächſt eine Anzahl Danlſchreiben 
won Magiſtraten und Vorſtänden von Fortbildungsſchulen in der Provinz 
für erhaltene Unterrichtsmittel zur Vorlage. — Ein Antrag des Tiſchler⸗ 

ie, A eſiſchen Gewerbetag vom 8. Juli auf einen 
Pen Kimbel, den XV. Schleſiſchen Gewerbetag vom 8 Jul f ei 
‚päteren Zermin zu verlegen, wurde abgelehnt. Ueber mehrere Anträge des 
Ortsvereins Breslauer Tiſchlermeiſter wurde zur Tagesordnung übergegangen. 
8 2: Frage der Statuten⸗Berathung in Betreff der Beitragshöhe ſoll nach 
‘ 15 Fe der Anſichten der Vereine in der Provinz in der nächſten Aus: 
ae aan weiterer Erörterung kommen. — Director Dr. Fiedler 
ea Weile Muubeilungen über den abzuhaltenden Zeichenlehrercurſus. 
Ney en d n kam die Petition an den Handelsminiſter, betreffend eine 

eviſion des Submiſſionsverfahrens Vorl i 

Forderungen: 1) Thunkt us, zur Vorlage. Dieſelbe ſtellt folgende 
10 Press Ge e ee 120 b e e N ge en 

a l „ ößerer Werth als ſeitber auf die beſſere 
Leiſtung und 1 den billigſten Preis gelegt und zu dieſem Zwecke 
o es 2 bei lsweiſe für für die Qualitätsbeſtimmung aufgeſtellt wer ⸗ 
. ſie 11057 Ne 5 I Eiſen und Stahl in Feſtigkeilsverſuchen mög: 
A md; 2) baldige Verbeſſerung der feitherigen allgemeinen Submiſ⸗ 

bedingungen, damit dieſelben: a, inſti Grundſä 
ei d mögli nach übereinſtimmenden Grundſätzen 
Dilige ganzen Staat un h uch kurz abgefaßt werden; b. nichts Un⸗ 
Eiſenbahn langen des hr „lebt 3. B. die Nieverichlefüh-Märkiice 
rung 3 25 Procent Mehr⸗ 10 l Minderleiſtung, die königl. Regie⸗ 
rials 3. Königsberg „breibigit brige Haftung für Fehler des Mate⸗ 
der Ini Als unbillig erſchein 3 5 die Stipulation dez Abzuges 
nicht a 1 ‚Porto: und ö 0, ee. often, weil dieſelben vorher 
Üerungen Mara zu berechnen * % auch die Behörden für Ver⸗ 
schlagen puntenbrechungen und 47 7 Jebler in den Entwürfen oder 
keiten zen derantwortlich machen; 4. für die Entſcheidung etwaiger Streitig⸗ 
Verwenpiabbangige Schiedsgerichte vorſehen, ©, Heinlicbe, für die pralliſche 
in den Ta des Gegenſtandes sniejentlihr edingungen vermeiden, z. B. 
von Miu eungen der Längen und Pro le von Schienen auf Bruchteile 
3) Rebiſtenetern zu verzichten und praktiſch zulaſſige Licenzen zu geftatten; 
engeren I des Submiſſtonsverfahrens in dem Sinne: a. möglicft die 
Vergebunseſchrankten) Submiſſionen für ſolche Lieferungen einzuführen, dei deren 
Bertranen die Sachtenntniß und Züchiigleit der Lieferanten ein befonderes 

Geb erbeiſcht, oder deren Güte und Bewährung ih erſt nach länger 
brauche erw je Fri ögl re 
diejenigen far did, v. die Friſten für Abgabe der Offerten möglichſt lang und 
mifton Mf die Zuſchlagsertheilung möglihft kurz zu bemeſſen; den Sub, 
eigentliche 3 reibungen nur ſpeciell ausgearbeitete Projecte, nicht aber 
geben 0 Wfanſchlage zu Grunde zu legen; e. die eingegangenen und 
achgebor an d lente nur im öffentlichen Termine zu eröffnen; 4 jedes 
betberlien auszuſchließen; e. Ertheilung des Zuſchlages durch möglichſt un: 
Cu ig e Perſonen. Die Petition erſucht im Weiteren um eine Special: 
hei 4 de im Sinne des Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes in der Sitzung 
Gut br 0 d. J. — Das Referat über „die Innungen der Neuzeit auf 
ſtein oo. Be reg wird General⸗Direckor Dr. Riedel: Fürften: 
7 1275 5 = äbrigen ſchleſiſchen Gewerbetage übernehmen. Als ein 
aufgenommen. Die hieſigen Mitglieder 


Comite für den diesjährigen Gewerbetag beſtimmt. 


. il 
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* Vorſihende die Mitipeilung, daß ihm für dieſelbe das Referat zu einem 


D 
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dgesordnung wird ein Referat über „Gewerbekammern“ G 
des Ausſchuſſes werden als Local: | G 


Geſetzentwurſe, betreffend die Regelung des Abdeckeceiweſens nach Maßgabe 
— Seuchengeſetzes, übertragen worden ſei. Nach Erledsgung einiger Punkte 
er 


0 


ſich ſehr bepterkbar machte. Auch die localen Speculationseffecten waren 
nur wenig fe. Disconto⸗Commazdit⸗Antheile mußten etwas nachgeben und 


Tagesordnung, betreffend die Abänderung der Statuen, hielt Geſtüts⸗ notirten ült. 112 — 4 — 4, Laurahalte ult. 71,60 71,30. Ebenſo waren 


Roßarzt Pfeiffer einen eingehenden Vortrag auf Grund jahrelanger Beob- die auswärtigen Staatsanleiben ſehr ſtill und in der Geſammtbaltung 


achtungen und Erfahrungen über thieriſche 


ärme in Bezug auf fieberhafte] ſchwächer. 


Ruſſiſche Werthe ließen in den Courſen nach. Sproc. Anleihe 


Krankheiten. Aus ſtatiſtiſchem Material war erſichtlich, daß die Temperatur | per ultimo 76,80 — 76,60. Ruſſiſche Noten per ultimo 1984 —199 4 —199, 


ſchon vor dem Ausbruche der Krankheit anzeigt, welchen Stand die Krank⸗ 
beit erreichen wird; der Puls kann dabei noch ganz niedrig, der Appetit 
ungeſchwächt fein. Die thieriſche Wärme variirt bei ein und derſelben 
Thierart nur wenig, bei Pferden und Rindern find 38 Grad bis 38,5 Grad 
Celſius die normale Höhe, bei Schweinen % bis 1 Grad höher. Ein wenig 
darunter kann nicht anormal genannt werden. Steigt nun die Temperatur 
bei Pferden bis 39 und 40 Grad, dann iſt die Krankbeit ſchon als eine ſehr 
beachtenswerthe zu betrachten und haben ſich hierbei Klyſtiere von kaltem 
Waſſer 4ſtündlich 1 Liter durch 24 Stunden fortgeſetzt vorzuͤglich bewährt, 
denn jedesmal wurde dadurch die erhöhte Temperatur, eine Folge des zu 
ſtürmiſch auftretenden Naturheilbeſtrebens des Fiebers, erheblich zum Sinken 
gebracht. Stieg die Temperatur auf 42 Grad und darüber, dann war immer 
ein lethaler Ausgang zu erwarten. Das Sinken unter die Normaltemperatur 
iſt noch gefährlicher, als das Steigen über dieſelbe. Kühe ſterben bei einem 
Temperaturſtande von 35 bis 34 Grad innerpalb weniger Stunden, ins⸗ 
beſondere bei febris puerperalis. Bis zum Schweißausbruch gerittene Pferde 
zeigen nur eine ganz gering erhöhte Temperatur. Es wurde anerkannt, da 
der Thermometer für die Prognoſe der Krankheiten wichtiger iſt, als der 
Puls. Grenzthierarzt Frick will auch den Thermometer bei der Prognoſe 
rinderpeſtverdächliger Thiere mit Erfolg verwendet haben. Hierauf kam das 
gehaltreiche ſchriftliche Referat des abweſenden Grenzthierarztes Schilling 
zur Verleſung. Es behandelte den Rothlauf der Schweine. Auch bierbei 
zeigen ſich die Temperaturmeſſungen von beſonderer Wichtigkeit. Mit 43,3 
Grad und darüber hinaus tritt der Tod mit Gewißbeit ein, unter 43 Grad 
faſt regelmäßig Geneſung. Locale Verhaltniſſe bieten die meiſte Gelegen⸗ 
eit zur Ausbildung der Krankbeit, namentlich bedingen die durchlaſſenden 
ne unterhalb eine Jaucheanſammlung, worin ſich zur wärmeren 
Jahreszeit Fäulnißbacterien entwickeln, welche ins Blut der Thiere gelangen. 
Daher kommt es auch, daß in den Monaten Juli und Auguft die meiſten 
Erkrankungen beobachtet werden. Begießen oder Klyſtiere mit kaltem Waſſer, 
Eingraben in die Erde, ſäuerliches Getränk, Carbolſäure bewähren ſich zur 
Herabminderung der enorm hohen Temperatur. — Nach Schluß der Sitzung, 
Mittags 3 Uhr, nahm die Verſammlung an einem gemeinſchaftlichen Mittags⸗ 
mahle Theil, wobei Dr. Ulrich eine Anſprache über die Freude des miß⸗ 
lungenen Attentats auf Se. Majeſtät den Kaiſer bielt; die Geſellſchaft 
ſtimmte ihm durch begeiſterte Hochrufe und Abſendung eines Glückwunſch⸗ 
Telegramms an den bohen Herrn bei. 5 


Breslau, 20. Mai. [Humboldi⸗Verein für Volksbildung.] 
In einer am Sonnabend ſtattgefundenen Sitzung des Ausſchuſſes theilte 
der Vorſitzende, Herr Redacteur Bauer, mit, in welcher Weiſe ſich der neu⸗ 
gewahlte Vorſtand conſtituirt habe. Nachdem jedoch Herr Dr. Steinitz er⸗ 
klärt hatte, daß er im Vorſtande nicht verbleiben wolle, wurde noch eine 
Ergänzungswahl vorgenommen, welche auf Herrn Kaufmann Wehlau fiel. 
Die Aemter des Vorſtandes ſind nunmehr in folgender Weiſe vertheilt: Vor⸗ 
ſitzender Redacteur Bauer, Stellvertreter des Vorſitzenden Stadtrath Hülle⸗ 
brand; erſter Schriftführer Dr. Schumann; zweiter Schriftführer 
Dr. Schieweck; Kaſſirer Kaufmann Wehlau; Controleur Standesbeamter 
Graf Dybern; Bibliothekar Buchhändler Priebatſch. — Der Ausſchuß 
erwählte ſodann noch die ſtändigen Commiſſionen und traf noch eine Verein: 
barung in Betreff des Tages, an welchem in der Regel in jedem Monat 
die Sitzungen des Ausſchuſſes und die Monatsverſammlungen der Mit⸗ 
glieder stattfinden ſollen. Eine weitere Discuſſion bezog ſich auf die Be⸗ 
deutung der Vergnügungen für das Vereinsleben. Die nächſte Monats: 
Verſammlung wird, wie bereits mitgetheilt wurde, künftigen Donnerstag 
den 23. Mai ſtattfinden. Herr Dr. Schumann iſt jedoch verhindert, an 
dieſem Tage den von ihm zugeſagten Vortrag 5 halten. Deshalb über⸗ 
nahm der Vorſitzende den Vortrag für dieſe Monatsverſammlung. Ein 
Referat wird von Herrn Conſervator Tiemann gegeben werden. 


7 Frankenſtein, 19. Mai. [Stadiverordneten⸗Sitzung. Erwi⸗ 
derung.] In der vorgeſtrigen Stadtperordneten⸗Sitzung, welche mit einem 
enthuſiaſtiſchen Hoch auf des Kaiſers Majeität eröffnet wurde, hatte unter 
den Vorlagen ein größeres Intereſſe nur eine Mittheilung des Magiſtrats 
über die für das im Bau begriffene Gymnaſtalgebäude zu verwendenden 
Gelder. Ueber die geſchäftliche Behandlung dieſer Mittheilung entſpann 
ſich eine Debatte, wobei geltend gemacht wurde, daß Seitens der Verſamm⸗ 
lung die Mittel zum Bau in borjeprifismäßiger Form überhaupt noch nicht 
bewilligt worden wären und darum zunächſt die nachträgliche Bewilligung 
derſelben beantragt werden müßte. Die Debatte endigte mit dem in dieſem 
Sinne gefaßten Beſchluß. Bei der großen Majorität der Bürgerſchaft, mit 
welcher die ſtadtiſchen Behörden in dieſer Angelegenheit nicht mehr bar: 
mrniren, nachdem nachſt andern Gründen beſonders das dafür in Ausſicht 
geſtellte Landgericht weggefallen ift, wird diefer Beſchluß die Hoffnung er⸗ 
wecken, daß man endlich anfangen wolle, vorſichtiger zu operiren mit einem 
Unternebmen, welches in der Zukunft die finanziellen Zuſtände der Commune 
unerträglich zu machen droht. Genügten nicht ſchon die ungünftigen Er⸗ 
fahrungen, die unſere Nachbarſtädte Waldenburg troß doppelt fo großer 
Steuerkraft, Streblen trotz großer Revenüen aus Steinbrüchen, Patſchkau 
trotz ungewöhnlich großen Stadtpermögens, mit ihren in den letzten Jahren 
1 Lehranſtalten gemacht haben, fo mußte doch allein der ſtarke 

üdganglinder Steuerkraft der hieſigen Stadtlimletzten Jahre mehr als 4000 M.) 
handgreiflich die große Gefahr zeigen, in welche ſich letztere bei ihrem ſtürmiſchen 
Vorgehen, ohne an Deckung einer Rückzugslinie zu denken, begiebt. 
Man giebt ſich, wie ſchon geſagt, vielſeitig und wohl faſt allgemein der 
Hoffnung hin, daß ſchließlich bei der Beurtheilung der tbatſächlichen ein 
ſchlaͤgigen Verhältniſſe noch Wendungen eintreten und Einflüſſe zur Geltung 
kommen, welche die ſubjectiv irgendwie beeinflußten Stimmen noch zum 
Wohl des Ganzen vermindern und abſchwächen. — Die Nummer 224 der 
Bresl. Zeitung bringt eine Correſpondenz von hier, welche die Mittheilungen 
in verſchiedenen Zeitungen bezüglich der Beſchwerde des evangel. Gemeinde⸗ 
Kirchenraths über den Unfug der Kinder auf dem Kirchplatz als unwahr 
oder übertrieben bezeichnet. Da dieſe Mittheilungen auf einer öffentlichen 
Bekanntmachung in Form einer Beſchwerde des Kirchenraths im Kreisblatt 


beruben, würde dieſe der Vorwurf der Unwahrheit treffen, auf vielfachen] 92 


Wunſch können wir indeß verſichern, daß die Beſchwerde vollkommen be⸗ 
gründet iſt und der I dem Einſender aus wohlbekannten Gründen 
weniger hörbar wie andern Bewohnern der Nachbarſchaft geweſen ſein mag. 
Wie man hort, wird die Sache noch weitere Conſequenzen nach ſich ziehen. 


Vom Trockenberge, 20. Mai. [Verſchiedenes.] Vorgeſtern 
wurde in ag die erſte diesjährige Specialconferenz der Lehrer aus 
Radzionkau, Rudy ⸗Piekar und Trockenberg abgehalten. Lehrer Beſuch⸗ 
Radzionkau bielt die Lehrprobe und nahm mit den Schülern einer der 
Mittelklaſſen das Lejeftüd „Das Fünkchen“ durch. Hierauf las Lebrer 
Wodak⸗Rudy⸗Piekar den Auſſaß vor, zu welchem das Thema lautete: „Wie 
ift der erſte und zweite Abschnitt des Haſter ſchen Leſebuches für Mitteltlafien 
für die Zwecke der Sprachlehre, der Rechtſchreibung, ſowie der Denkübung 
überbaupt zu behandeln?“ Hieran ſchloß ſich eine lebhafte Debatte, in 
welcher beide Arbeiten günſtig beurtheilt wurden. — Geſtern fand in der 
Kirche zu Radzionkau ein Dank⸗Gottesdienſt für die glückliche Errettung 
unſeres geliebten Kaiſers ſtatt, zu welchem fi der dortige Krieger⸗Verein 
vom Vereinslocale aus begab und demſelben beiwohnte. Nachmittags fand 
der monatliche General⸗Appell des genannten Vereins ſtatt. — Geſtern 
Nachmittags zog bier nach einer vierwöchentlichen Dürre endlich ein Gewitter 
auf, welches aber gerade unſere Gegend ſtiefmütterlich dedachte, indem es 
ſich plötzlich theilte und rechts und links in größerer Entfernung feine 


aben ſpendete. 
Handel, Induſtrie a6, 


Berlin, 20. Mai. [Börſe.] Die heutige Börfe trug ein ſehr Infilofes 
epräge und blieben daher auch die Umfäge innerhalb ſebr eng gezogener 
renzen. Obſchon das Coursniveau eine allgemeine Herabſetzung erfuhr, 
fo kann die Stimmung doch nicht eigentlich matt genannt werden, denn fo: 
gut es an Kaufluſt fehlte, ſo mangelte es auch an Abgebern. Ein drin⸗ 
gendes Angebot war wenigſtens auf keinem Gebiete zu conſtatiren. In den 
internationalen Speculationspapieren fand ein ruhiges Geſchäft ſtatt. Die 
Coursbewegung für Oeſterr. Credit⸗Actien veränderte mehrfach die Richtung, 
doch betrug die Maximal⸗Spannweite der Schwankungen noch nicht volle 
3 M. In ähnlicher Weiſe entwickelte ſich auch der Verkehr in den Actien 
der Oeſterr. Staatsbahn, indeß gewann derſelbe nicht die Regſamkeit, melde 
noch Creditactieu angenommen batten. Lombarden hielten ſich unverändert 
auf letzter Notiz, betheiligten ſich aber etwas mehr als bisber am Geſchäfts⸗ 
verkehre. Für Oeſterreichiſche Nebenbahnen war die veſſere Stimmung, 
die in der vorigen Woche für dieſelben geherrſcht hatte, ziemlich 
erkaltet. Die Courſe konnten ſich zwar nicht behaupten, der Verkehr hatte 


aber eine fo ruhige Entwicklung angenommen, daß der Mangel an Käufern 


5 | baft um. Redenhütte belebt und höher. 


Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unverändert ſtill. Eiſen⸗ 
bahnprioritäten blieben vernachläſſigt und hatten auch an ihrer bisherigen 
Feſtigkeit Einbuße erlitten. Auf dem Eiſen bahn⸗Actien ⸗Markte fand 
nur ein ſehr geringer Verkehr ſtatt. Hamburger erhöbten die Notiz 
um ein Geringes. Anhalter, Potsdamer, Stertiner und Halberſtädter 
mußten im Courſe nachgeben. Oberſchleſiſche matter. Rumänen 
gut behauptet. Oſtpreußiſche Südbabn belebt, auch Breit » Grajewo 
rege. Nahebahn, Lüttich⸗Limburg, Aachen⸗Maſtr. und Berlin⸗Dresdener in 
einigem Verkehr. St.⸗Ptiorit.⸗Actien eher beliebt. Bankactien blieben ſehr 
ſtill und waren nur wenig feſt. Weimariſche Bank anziehend. Berliner 
Handelsgeſellſchaft ließ im Courſe nach. Deutſche Handelsbank ſtark ge⸗ 
wichen. Norddeutſche Grunderedit nachgebend. Mecklenburger Bodeneredit 
matter. Induſtriepapiere meiſt ohne Geſchäſt. Große Pferdebahn beſſer⸗ 
Viebhof war billiger erhältlich. Prätorius Tabakfabrik zog etwas an, Con⸗ 
en und Norddeutſche Eiswerke wurden rege zu unveränderter 
Notiz umgeſetzt. ontanwerthe vernachläſſigt. Donnersmarck ging recht leb⸗ 


Um 2% Uhr: Luſtlos. Credit 358 Br, Lombarden 122, Franzoſen 426, 
Reichsbank 152,60, Disc.⸗Commandit 112,50, Laurahütte 71,25, Türken —, 
Italiener 72,10, Oeſterr. Goldrente 59,60, do. Silberrente 53,75, do. Papier⸗ 
rente 51,60, 5 proc. Ruſſen 76,50, alte 77, Köln: Mindener 95, Rheiniſche 
104,75, Bergiſche 70,75, Rumänen 28, Ruſſiſche Noten 199,25. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Amerik. Bonds⸗Cp. 4,165 bez., 
do. Papier⸗Cp. 4,12 bez., Oeſterr. Silberrente⸗Cp. 175,50 bez., do. Eiſenb. Cp. 
175,25 bez., do. Papierrente⸗Cp. 166,35 bez., Ruſſiſche Cp. 197,35 bez., 
Ruſſ.⸗Engl. Anl.⸗Cp. 20,52 bez., Franzöſiſche Coupons 80,95 — 80,90 bez., 
Diverſe engl. 20,24 — 20,08 bez., Rumäniſche Coupons 2,75 Gd. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 20 Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Mein. [Schluß 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 411. Pariſer Wechſel 81, 15. iener 
Wechſel 166, 80. Böbmiſche Weſtbahn 144%. Cliſabetbahn 141 Galizier 
205%. Franzoſen“) 212%. Lombarden“) 61%. Nordweſtbabn 8744. Silber⸗ 
rente 53%. Papierrenie 51%. Goldrente 59%. Ungar. Goldrente 71%. 
Italiener —. Ruſſiſche Bodencredit 69%. Ruſſen 1872 76%. Neue ruſſiſche 
Anleihe 76%. Amerikaner 1885 99%. 1860er Leoſe 103%. 1864er Looſe 
247, 50. Ereditactien “) 178%. Oeſterr. Nationalbank 664, 00 Darmſt. 
Bank 107%. Meininger Bank 74. Heſſiſche Ludwigsbahn 74%. Ungarifhe 
Staatslooſe 142, 70. do. Schatzanweiſungen, alte, 100%. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen neue, 92%. oo. Oſtbahn⸗Obligationen 61%. Central⸗Pacific 102%, 
Reichsbank 153%. Silbercoupon —. Rudolfsbabnactien — Deutſche 
Reichsanleihe 96. — Ziemlich feſt. 

Nach Schluß der Borſe: Creduactien 178%, Franzoſen 212%, Lombarden 
—, —, Galizier 205%, 1860er Looſe —, —, ungariſche Goldrente —, neueſte 
Ruſſen —, Goldrente - f 

*) per medio reſp. per ultimo. . 

amburg, 20. Mai, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 53%, Goldrente 59%, Credit⸗Actien 178%, 
1860er Looſe 103, Franzoſen 530, Lombarden 151, Italien. Rente 72%, 
Neueſte Ruſſen 76%, Bereinsb. 123%, Laurabütte 71, Commerzbank 97%, 
Norddeutſche 133, Anglo⸗deutſche 29%, Intern. Bank 74%, Amerikaner 
de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 95, Rhein. Eiſenb. do. 104%, Berg. 
Märk. do. 71, Disconte 2% pCt. — Schluß abgeſchwächt. g 

Hamburg, 20. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, 
auf Termine matt. Roggen loco flau, auf Termine matt. Weizen pr. 
Mai 222 Br., 221 Gd., per Juni⸗Juli per 1000 Kils 217 Br. 216 Go. 
Roggen per Mai 147 Br. 146 Gd. per Juni⸗Juli per 1000 Kilo 141 Br., 
140 Gd. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco 66, pr. Mai per 200 
Pfd. 66. — Spiritus ſtill, ver Mai 42%, pr. Juni⸗Juli 43½, per Juli 
Auguſt 44½, per Auguſt⸗September pr. 1000 Liter 100 45%. — Kaffee 
behauptet, Umjak 2000 Sad. — Petroleum ruhig, Standard white loco 
10, 80 Br., 10, 70 Gd., pr. Mai 10, 70 Gd., pr. Auguſt⸗December 11, 60 
Gd. — Wetter: Veränderlich. 

Liverpool, 20. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Zeit. Tagesimport 21,000 Ballen, 
davon 20,000 Ballen amerikaniſche. 

Liverpool, 20. Mai, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. 

Middl. Upland 6%, middl. Orleans 6%, middl. fair Orleans 7%, 
middl. Mobile 6%, fair Pernam 6%, fair Bahia —, fair Maceio — 
fair Maranham —, fair Rio —, middl. Egyptian —, fair Egyptian 6%, 
good fair Egyptian 7, fair Smyrna 5%, fair Dhollerah 4%, ſully good 
fair Dhollerab 57, middl. fair Dhollerah 4°/r,, middl. Dhollerah 4%, good 
middl. 1 Dhollerah 4%, fair Oomra 4%, good fair Oomra 5%, fair Seinde 
—, fair Madras 5%, fair Bengal 4%, good fair Bengal 4%, fair 
Tinnevelly —, fair Broach 5%. 

Petersburg, 20. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
London 3 Monate 23% , do. Hamburg 3 Monate 201%, do. Amſterdam 
3 M. 119%, do. Paris 3 M. 247, 1864er Prämien⸗Anleihe (geit.) 228%, 


1866er Pramien⸗Anleihe (geſtplt.) 224%, Ruſſiſche Anleihe de 1873 121%, - 


⸗Imperials 8, 42, Große ruſſiſche Eiſenbahn 224%, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe 113%, Privatdisc. 5 N. 

Petersburg, 20. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Productenmartt.] Talg loco 
63,00. Weizen loco 14, 50. f 


— Antwerpen, 20. Mai, Nachmittags. [Gerreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen weichend. Roggen flau. Hafer weichend. Gerſte vernachlaſſigt. 

Antwerpen, 20. Mai, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleum markt) 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 26% bez., 26% Br., per Juni 
204 275 per September! 28 Br., per September⸗December 283% Br. 
— Träge. 

Bremen, 20. Mai. Nchm. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) Standard 
white loco 10, 75, pr. Juni 10, 80, per Juli 10, 95, pr. Septbr. 11, 30, 
per Auguſt⸗December 11, 50. 


# Breslau, 21. Mai, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
uns war im Allgemeinen ruhig, bei ſtärkerem Angebot Preiſe unver⸗ 
ndert. 

h Dee in rubiger Stimmung, vr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 18,80 
bis 20,60—21,50 Mark, gelber 18,70 — 19,70 bis 20,70 Mart, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 0 f 

Roggen, nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 12,40—13,40 
bis 13,90 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 — 14,50 Mark, 
weiße 15,40—16,40 Mark. ; 

Hafer ſchwer verkäuflich, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 
bis 13,50 Mark. } 

Mais gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,40—12,00—13,50 Mark. 

Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00—15,00— 17,00 Mart. 

Bohnen ohne Angebot, vr. 100 Kilogr. 19,00 —19,50 bis 20,00 Mark. 

Lupinen, nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,10 
bis 10,30 —11,00 Mark, blaue 8,80—9,80— 10,30 Mark. 

Widen ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 10,20—11—11,80 Mark. 

Schlaglein in ruhiger Haltung. 3 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat = 80 25 — 22 


Winterraps - -- +++» 50-74 > 29: 28 2 
Winterrübſen 29 50 28 50 26 50 
Scommerrübſen +. 28 25 26 50 25 — 
Leindotte n * 25 — AA 


Napsluden behauptel, pr. 50 Kilogr. 7,40-7,60 Mark. 
Leinkuchen unverändert, pr. 50 
Kleeſamen nominell, rother pr. 50 

48—57—6—70 Mark, hochfelner über Notiz. 
Ceilogr. 15—19— 20,50 Mark. 


weißer pr. 50 Kilogr. 40— 
endes nominell, pr. 50 


Kilogz, 8,70 — 9,20 Mark. 
Mlogr. 32—42—47—52 Marl, — 


ir 
die Luft erheblich ongekühlt bat. Regen iſt bier ſehr wenig, au 


Berlin, 20. Mai. [Iroducten⸗Bericht! Tonnabend Abend und] Regt. 2. Weſtoreuß) Nr. 7, b. Donat, PesLt. kom 1. 


Gewitter, nach ur ja 
en be: 
cheidenſten Anſpelchen nicht genügend gefallen. Recht feſt eröffnete der 


arkt für Roggen, nachdem die Kaufluſt ſich unter Bewilligung etwas 


geſtern hatten wir bier und in der Nachbarſchaft 


Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,50--31,50 | höherer Preiſe befriedigt batte, ermattete die Haltung jedoch und wenngleich 


Mark, Roggen fein 


Roggen⸗Futtermebhl 9,50 — 10,25 Mark, Weizenkleie 8,25—9,00 Mark. 


Heu 2,40— 2,70 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 18,00 — 20,00 Mark pr. Schock d 600 Kilogr. 


Berliner Börse 


Fonds- und Geld- Course. 


Deutsche Reichs- Anl. 6,00 bz 
Oensolidirto Anleihe, . 4½ 104,9 ba 
do. do. 1876, 4 | 95,80 bz 
#tants-Anleihe ..... 95,49 bz 
#8taats-Schuldscheine . 3½ 92,50 bz 
Präm,-Anleihe v. 1855 3½ 136,00 ba 
Vorliner Stadt-Oblig. 4½ 101,2 bz 
Berliner 4101.40 bzB 
‚si Pommerscho „.../34,| 83,30 bı@ 
= do, 4 | 88,75 bz 
= de, 3 ...14131102,20 bz 
8 do. Lndsch. Ord. 4½ — — 
J JPosenscho neu. 4 | 94,90 bz 
Schlesische 3½ 85,75 6 
Lnäschaftl, Centralj4 | 95,00 bz 
/ Kur- u, Neumärk, 4 95,90 bz 
J (eommerscho . . 4 95,40 bz 
Pogensche 4- | 9540 bz 
Preussische 4 95 30 bz 
Westtäl. u. Rhein. 4 97,75 bz 
sächsische. 4 96.76 B 
Schlesischo 4 96,40 B 
Badische Präm.-Anl. 4 118.60 bz 
Bnerische 40% Anleihe 121,00 bz 
Oöin-Mind.Prämiensch. 3½ 111,60 bs 
Bächs, Rente von 1687603 | 72,90 bz 


Kurh. 40 Thaler-Looso 243,00 B 
Badische 35 Fl.-Loose 135,80 bz 
Braunschw. Präm,-Anleihe 81,10 bz 
Oldenburger Loose 137,30 bz 


" Pncaten 9,55 etbzB|Dollars 4,205 G 
Bover. 29,34 @ Oest. Bkn, 167,20 b 
Napoleon 16,22 @ |do.Silborgd, — — 
imperiale 16,66 & Russ. Bkn, 199,00 bz 


Obst. Bilber-R. (./... 41% [ 53,80 pz 
63.80 @ 


Woohsel- Course. 
Amsterdam 100 Fl. . 6 . 2½ 168,30 ba 


vom 20. Mai 1378. 


do, 2 
London 1 Latr. 3 


3½ 167,40 va 
bz 
Paris 100 Fres . .. 
Petoreburg 1090 8. 3 
Warschau 100 8. 2 
2 


Wien 100 Fl. 
do. 


6166.86 ba 
4185,90 bz 


M. 
X. 
. 
2 
. 
do. 2 K. 


3 
2 
6 
6 
4 
41 


Eisenbahn-Stamm-Aatien 
187 7I Uf. 

3, ja 
3 

831, 4 

ol 

16 

si 4 

4 


Divid, prof 1876 
Aachen -Mastricht, 
Berg. -Märkische, . 
Boflin-Anhalt,, ,. 
Berlin-Dresden „ 
Berlin-Görlitz ,. . 
Berlin-Hamburg. .|1l 
Berl,-Potad-Magab| 3½ 
as 9 20 


17,00 bad 
71.00 bz 
85.75 baG 
11.00 bz 
13,40 eto 
177.15 bz 


3; 


2 2 2 


72,76 bzB 
106,50 b2@ 
12,69 bz 
58,50 bz 
95,50 ba 


Berlin-Stettin 
Böhm, Westbahn. 
Breslau-Freib.... 
Cöln-Minden 

Dux-Bodenbach. 
Gal. Carl-Ludw.-B, 
Halle-Sorau-Gub, , 
Hannover - Altenb. 


77010 
31 


» 
* 


= 
* 


12,00 B 
103,00 bz 
12,25 da 
9,10 bz 
| 42,16 bas 
47,00 bad 
179,0 | 
17,50 ben 
107.00 bz 
73,00 bad 
66,50 0 
½ 120,40 5a 


er err 


Kaschau- Oderberg 
Kronpr. Rudolfb, . 
Ludwigsh.-Bexb, . 
Märk,-Poseuor,. ,. 
Magdeb.-Halberst, 
Mainz-Ludwigsh, , 
Niederschl.-Märk,, 
Oberschl. A. C. D. E. 92]; 


»eooowuasosc-oae 


a 


do. neue (500% Einz.) 
do. B. 


Bank-Paplore, 


— — ein 2 
Hypotheken-Geriificate. 1 „ la 8½ 3½ 14,0% bz 
eee 5 107,90 bz Vesterr. -Fr. St.-B.] 53/5 | 6 4 124,50-5,50 bz 
Unkb.Pfd.d.Pr. Byp.-B.|ät/,| 95.00 bz@ Oest. Nordwestb.| 5 — 15 176,50 bz 
do. do, 101,50 bad . > 3 2 1 rn 
Deu „B,-Pfb.|417,| 94,00 bad stpreuss, Südb, . 25 bz 
n 0 dg Rechte. O. U. B.. 6% | 615 4 | 88,90 bzB 
Kündbr. Oent.-Bod.-Or. 4½ 10020 bz& Reichenbergz-Pard.“ 4½ — 4½ 31,76 ba 
Onkünd, do. (1872) 102,00 B Eheinische 72 — ja [104,75 ba 
do, rückzb. ä 11016 1106,H0 bz do, Lit. B. (4% gar.) 4 4 |4 | 83,50 bad 
do, do. do. 4½ 98,75 bz Rhein-Nahe-Bahn,| ® 0 4 1,19 bz 
nk. H. d. Pr. Bd.-Ord.B.5— — Rumän. Eisenbahn] 1 — 14 28,10 bro 

40. III. Em. do, 3 1010 bee Schweiz Westbahn 45 — 1 | 18,69 etb2@ 
Kündb.Hyp.Schuld. do.|5 100,00 ba Stargard - Posener| 4½ 4% |41/9/100,99 ba 
Ayp-Anth. Nord-. C- BIS | 90,00 bag Thüringer Lit, A. 81; ½ |4 1150 bz 

do, do. Pfandbr. 590,25 526 Warschau-Wien, ‚| 6% 8 4 |145,50 bs 

Foam. e > He 2. her 5 

. II. Em, 2 . 4 Pi 
re b oem Eisenhahn-Stamm-Priorftkte - Autier. 
do, do. II. Em. 5 106,00 E Berlin-Görlitzer. 0 10 35,23 bz@ 

, 50% Pf. rkalbr. m. 110% 99,59 bz Preslau-Warschau| 0 0 5 20,25 ecbz& 

de. All, do. do. m. 110 4½ 92,00 0 Halle-Sorau-Gub, .| 0 0 6 23.78 bz 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 104.75 B Hannover-Altenb.| 0 9 15 20,80 6 
Dost, Silberpfandbr. 6 ½ 38,50 4 Kohlfurt-Falkenb.] 0 0 5 — 

40. Hyp.-Ord,-Pidbr.j5 34.50 8 Märkisch- Posener] 3% 4% |5 | 80,75 50 
fdb. d. Oost.Bd.-Cr.-Ge. 5 | 93,25 bz Magdeb.-Halberst. 31, N 3 ½ 70,25 bza 
Behles. Bodener.-Ffdbr. ö 958,50 bag do. Lit. C.] 5 5 8 99,75 bad 

do. do. 4½ 93,25 @ Ostpr. Südbabn,. .| 5 “ 15 | 90,10 526 
‚guda, Bod.-Ored.-Pfdb. 8 102,30 ba Rechte-O.- U. B. 6% | Bj; 8 108,78 bz 
a0. do. 4½%4½ 98,30 6 Rumänier. 8 8 6 | 72,40 bz 
W leuer Silberpfandbr. 6 — — ren a gl 5 1 15 rn 6 
eimar- Gera. 5 3,50 bz 
Ausländische Fonds. F 


do. 1.10. 63, 
40. Gnldrenta..».. 4 | 50,90 bzB Alg.Deut. Hand-.G| 6 2 4 132€ 
40. Papierrente. . ꝗ .4½ 51,60 B AngloDeutscheBk.| 9 9 4 125,25 8 
40, Ger Präm.-Anl, 4 6 @ Berl. Kassen-Ver. 10% | Sihsj4 139,00 6 
40. Lott.-Anl. v. 60. . 102,10 bz@ Berl. Handels-Ges.| 0 oe 4 | 56,50 dz 
40, Gredit-Loose . fr. 258,00 bas I Brl. Prd.-u.Hdls.-B.] 5½% |6 4 | 89,00 bz@ 
40, Ger Loose . . fr. 24 %%% etbzd | Braunschw. Bank. 5 3 4 | 79,50 etbzB 
Buss, Präm.-Anl. v. 645 143, bsB Bresl. Disc.-Bank. 4 3 4 | 65,76 bz 
do, do, 1686616 |141,50 bz Bresl. Wechslerb.] 5% 5½ 14 | 65,00 @ 
de. Bod,-Cred.-Pfdbr.\5 | 69,40 bz Coburg. Cred.-Bnk.] 4½ s 470,5 d 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfb.\5 68,50 B Danziger Priv.-Bk. 7 0 4 103,00 6 
mas.-Poln.Schatz-Obl.\4 | 75,00 bz Darmst, Creditbk.| 6 631, |4 107,75 B 
Poln, Pfndbr. III. Em, 4 | 60,75 bz Darmst. Zettelbk.| 8¼ | 534 48.00 8 
Pole, Liquid.-Pfandbr.|4 53.40 bz Deutsche Bank 8 6 4 90,60 bz 
Amerik. r’ickz, p. 18516 [102,99 8 do. Reichsbank 3½ 6,29 4½ 152.60 ba 
40. a0. 13856 99,0 8 do. Hyp.-B. Berlin 8 ig 14 8790 bz 
do, 5%, Anleihe %s 102,00 8 Disc,-Comm.-Anth,! 4 5 4 112.25 bz 
Anl, neue 8% Anleihe]5 | — — do. ult.| 4 5 Ja 111225-12,56 
tal, Tabak-Oblig. . 6 101.75 8 Genossonsch,-Brk.| 57 5½ 4 | 90,75 @ 
Baab-Grazer 100Chlr.L|4 | 69,00 bz 0. junge 81, 5½ 4 94,80 B 
Aumänische Anleihe, . | — — Goth. Grunderedb.| 8 8 4 101,50 ba 
Zürkieche Anleihe. . . | 9,40 bz Hamb. Vereins-B.|10 10% 4 122,60 0 
#ng.50/,8t.-Eisnb.-Anl,j5 | — — Hennov. Bank.. | 84] 6 4 101,10 b 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Königsb.Ver.-Bnk.| 8½ s 4 | 82350 6 
‚Finnische 10 Thlr.-Loose 36,20 bz Lndw.-B.Kwilecki.| 8a | — |4 | 52,00 ba 
Zärken-Loose 26,25 bz Leipz, Ored.-Anst. 1 60 4 155 5 
ae Luxemburg. Bank 4 | 98, 
Elsenbahn-Prioritäis-Actlen. Kagdeb reer 66; 16 56% 105.00 br 
“ Merg.-Märk, Berie IL . 4½ 100 0 Meininger do. 2 2 44 | 7425 bz 
4%, II. v. 9.1. 3½ 85,24 ba Fordd. Bank. 8% 4 133.75 @ 
do, do. VI. 4½ 99,50 G Nordd.@runder.-B.| 8 5 4 | 65,00 bz@ 
‚20, Hoss, Nordbahn. |5. 103,40 b & Oberlausitzer Bk. 1%: |3 4 | 67,00 @ 
Berlin-Görlitz. ... + s 1101,50 @ 3 fOest. Crod.-Actien| 1½ 8½ 4 1857-34,-9%,-8 
do. 2... 4½ 91.406088, 25 Poaner Prov.-Bauk| 6½ 6½ 4 10250 B 
Bronlau-Freib.Lit. DEF. 4½ — 8 98 O Pr. Bod.-Or.-Act.-B.] 8 8 4 | 96.00 bzB 
do, Lit. H. 4½ 93,25 @ Pr. Cent.-Bod.-Crd.| ½ | 9½ 4 1116,90 ethz 
do. do. J. 4½% 93,10 8 Sächs. Bank. 5 5% | 102.25 etbz@ 
do. do. K. 4½ 9,10 8 gehl. Bank-Verein 5 5 4 2176,75 6 
do. von 187605 101.10 ba Thüringer Bank. — 6 | 76,00 52 
Ooln- Minden III. Lit. A. 4 | 92,75 ba Weimar. Bank ‚| 0 o 4 | 36,00 ba 
de, „„ Lat. B.|41,1100,50 B Wiener Unionsbk,| 12½1 3% [ | 94,50 @ 
do, ..Iv,4 94.10 8 
do, u... Va 91.50 8 
Maile-Sorau-Guben. . , 290060 5 
Hannover- Altenbeken. 4½ 96, 
r 1 In Liquidation, 
N.-M. Btaatsb, or. B — = . 
0 Ii. Ser 4 09,60 B Berliner Bank tr. 8,50 B 
= Berl, Bankverein] — — kr. 24 0 
do, do. Obl. I. u. II. 4 96,50 bz 
Berl, Wechsler-B.| — — 
de. do. III. Ser. ! | 96,00 bas Centralb f. Geno —- 
Sderschles. . 4 193,15. Ben BR jaratng 5 a War 
de, Beten 4 — — eutsche Unions. 
de 8 4 9 93 8 Gwb. Schuster u. C.] ® — 
do, 8 Pa ya hai a u ° — 
9 2 hi stdeutsche Ba — — 
5 1 N. 11 2 m Pr, Oredit-Anstalt| — — 
Ab: 8 41% 99,60 0 Bäche, Ored.-Bank| 515 | — 
do, RR 5. 41% 100,90 bz Schl. Vereinsbank| 0 — 
do. von 157 s 101,00 @ 
do von 1873, .4 | — — 
40, von 187d. 4½ 60.80 B indusirle-Paplers. 
do. Drieg-Neisse4½ — — Berl.Eisonb.-Bd-A.| 0 — ftr. | 566 8 
do, Oosel-Oderb. 484.80 B D. Eisenbahnb.-@.| 0 0 43.0 bz& 
do, do. 5 | 102,90 ba do. Beichs-w,Co.-E.| 0 0 4 | 6890 bz 
&0,Btargard-Pogen]4 | — — Mürk. Sch.Masch.@| 0 0. j4 | 1240 B 
do, do, II. Em. 4½ — — Nordd. Gummifab.] b ı 41 — — . 
do, do, III. Em. 4½ — — Woostend, Com. -G. 0 — ftr. — 
do. Ndrschl. Zygb. 3½ — — 
* - _Batgreuse, Südbahn, 4 — — Pr.Hyp.-Vern-Act 2% | la | 9425 B 
to-Oder-Ufer-B. 6 — — Schles. Feuervers. 18 25 4 1635 B 
We ee mnarkchätk| 2 4 12200 ba 
1 1614 — mar — A 
Sehlosw. Eisenbahn . 4%½ — — 7 — Mir - — i = 928 
emnitz-Komotau . 8 —— önige- u, Laurab, — ter 2 
n ie % | 62,00 bza Lauchhammer. 0 — ja | 16508 
do. II. Emission . 8 53,10 @ Marienhütto . . 6 — 4 | 46,00 @ 
erag-Dux. ..... . kr. | 18,90 6 OBehl, Eisenwerke © — 4 —— 
Gal. Carl-Ludw.-Babn. [5 | 85,30 8 Redenhütte. . . . 0 — 4 1,59 bz 
do. do, neues 8400 B Schl. Kobleuwerke 0 — 44 —— 
Kaschan-Oderberg . 6 | 59,80 bc Schl. Zinkh.-Actien 7 — 4 840 8 
Ing. Nordostbahn . 5 | 55,90 6 do. Bt-Pr-Act| 7 | 4½ 89,90 8 
Ong. Ostbahn. 5 52,75 bz Tarnowitz, Bergbi] d 0.14: | 29,10. B 
Lemberg-Ozernowitz, .|5 1861 @ Vorwärtshütte, „.| ® 4 — — 
do. do, 5 | 65,75 bB 
= do, m 3 68,70 0 Baltischer Lloyd.“ — — ftr. 68 
Mährische Gronzbahn. 5 | 50,10 6 Bresl. Bierbrauer. 4 9 „ 
„ Aski.-Schl. Contralb. fr. | 19,90 bz Bresl. E,-Wagenb, 21. ı 14 | 44606 
do. II. . kr. | 16,10 @ do. ver. Oelfabr. a 1 — 14 46,2 
Kronpr. Rudolf-Bahn . | 64,00 6 Erdm. Bpinnerei . 2 © 4 | 14,00 bz 
Dostorr.-Französische 3 20,0 b Epsip. Görlitz. Eisenb. B. 14 = A | 45,50 @ 
do, do. II. 3 3142564 „ .JHoffm’s Wag. Kahr. 0 3 1414 —— 
do, südl, Stasisbahn. 4 235.70 bp. S. I. F.] O.-Schl. Eisenb.-B.| © 1 ae 8 
40. neues 285,30 b. 0% Schl. Leinenind, . 5½ 2 Ha 320 8 
de. Obligationen ß 78,28 bz do, Porzellan] © la 0% E 
Mnmän, Eisenb.-Oblig. 6 | 73,75 5 [Wubelrach. MA, 0 = Hıkr — 
Warschau-Wien II. 6 | 94,00 @ 
do, III.. 5 | 88,50 @ 
40. IV. 5 800 Bank-Discont 4 pOt 
a0. V. . . 8 730 @ Lombard-Zinefuss 5 pO1 


ER 


21,00— 22,00 Mark, Hausbaden 19,50—20,50 Mari, die Kündigung von 36,000 Etr. großen Theils heute wieder aufgenommen 


wurde, ſchließen wir kaum ſo hoch wie vorgeſtern. Waare verkaufte ſich 
nicht ſonderlich gut. — Roggenmehl unverändert. — Weizen ftill und nur 
ſchwach preishaltend. — Hafer loco ziemlich feſt. Termine ohne weſentliche 
Aenderung — Rüböl etwas feſter. Das Angebot genügte der mäßigen 
Nachfrage kaum. — Petroleum matter. — Spiritus wenig belebt, ift vorüber⸗ 
gehen Erg eine Kleinigkeit beſſer bezahlt worden, ſchließt indeſſen ſehr 
ruhig, eher matt. 

Weizen loco 180—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
märkiſcher — Mark, weißer uckermärk. — Mark, gelber ruſſiſcher — 
Mark ab Boden bez., per Mai 215 M. bez., per Mai⸗Juni 215 M. 
bez., per Juni⸗Juli 215, —215—215½ M. bez., per Juli⸗Auguſt 211 bis 
210—211 Mark bez., per September⸗October 209—208% Mark bez. Ge⸗ 
kündigt 4000 Ceniner. Kündigungspreis 214% Mark. — Roggen loco 
125—147 M. pro 1000. Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 134—137 
Mark ab Kahn und Boden bez., ruſſ. 125—133 Mark ab Bahn bez., defect. 
ruſſ. 102—115 M., inland. 137—142 Mark, defect. inländ. — M. ab Bahn 
und Kahn bez., per Mai 139 —140 139% M. bez., per Mai⸗Juni 
139% —140— 139 M. bez., per Juni⸗Juli 139% —140—139 M. bez., per 

uli⸗Auguſt 140 — 141 —140—140% M. bez., per September⸗October 
42% 143 —142 M. bez. Gekündigt 36,000 Cir. Kündigungspreis 139% 
M. — Gerſte loco 115—200 M. nach Qualität gefordert. Mais per 
1000 Kile loco alter 142—147 Mark nach Qualitat bez., beſſarab. 144 
Mark, defecter beſſarab. — Mark, amerikaniſcher — M. ab Bahn bez. — 
Hafer loco 100 bis 165 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und 
weſt⸗preußiſcher 125—138 Mark bez., rufſiſcher 115—138 Mark bez., pom⸗ 
merſcher 130—138 M. bez., ſchleſiſcher 130 —140 Mark bez., böhmiſcher 
130—140 Mark bez., feiner weißer ruſſiſcher 145—150 M., 117 — M. 
ab Bahn bez., per Mai 136 M. bez., per Mai⸗Juni 136 M. bez., per 
Juni⸗Juli 136 M. bez., per Juli⸗Auguſt 13744 Mark bez., per September: 
October 141% Mark bez. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 136 
Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 
22,25 — 20,75 M. bez., Nr. O und 1: 19,75 bis 18,00 M. bez. — Roggen⸗ 
mehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per Mar 19,65—19,60 
M. bez., per Mai⸗Juni 19,65 — 19,60 M. bez., per Juni⸗Juli 19,65 bis 
19,60 M. bez., per Juli⸗Auguſt 19,85 — 19,80 Mark bez., per Auguſt⸗ 
September — M. bez., per September⸗October 19,90 bis 19,85 Mark bez. 
Gekündigt 5000 Geniner. Kündigungspreis 19,60 M. — Oelſaaten: Raps 
310-330 M. bez., Rübſen 310—325 M. bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco 
ohne Faß 63,5 M. bez., mii Faß — M. bez., per Mai 63,8—63,7 M. 
bez., per Mai⸗Juni 63,4 63,6 Mark bez., per Juni⸗Juli 63 63,5 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt — Mark bez., per September⸗October 62,462, 
bis 62,5 Mark bez., per Otctober⸗November 62,4—62,5—62,4 Mark bez., 
per November⸗December — M. bez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis 
Leinöl loco 62 M. bez. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. 


eptember⸗October 25 M. bez., per Oetbr.⸗November 25,5 Mark bez., per No⸗ 
vember⸗Decbr. — M. bez., Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. 
Spiritus loco „ohne Faß“ 52,2—52,3 M. bez., per Mai 52—52,1 bis 
52 Mark bez., per Mai⸗Juni 52—52,1—52 Mark bez., per Juni⸗Juli 
52,1—52,3—52,2 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 53,2—53,3—53,2 Mark bez., 
per Auguſt⸗September 53,854 53,8 M. bez., per Sepiember⸗October 
53,5— 53,4 M. bez. Gekündigt 100,000 Liter. Kündigungspreis 52 Mark. 


Meteorslogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Steruwarte zu Breslau. N 


gab 24,5 M. bez., per Mai 23,8 Mark bez., per Mai⸗Juni — M. bez., per N 


\ ofen. Inf.⸗Regt. 
No. 18, p. Chamier, Pr.⸗Lt. vom 2. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 23, v. Alvens⸗ 
leben, Pr.:t. vom 2. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47, Kuhn, Pr. Lt. vom 
Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, ſämmtlich vom 1. Mai c. ab auf ein 
Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem großen Generalſtab commandirt. v. Thielau, 
Major vom 2. Thüring. Inf.⸗Regmt. Nr. 32, mit Penſion zur Disposition 
De Hofmann, Gen. Major von der Armee, zum Commdr. der 17. Inf. 

ig., v. Albedyll, Oberſt⸗Lt. und etatsm. Stabsoffiz, vom Kür.⸗Regt. Kö⸗ 
nigin (Pomm) Nr. 2, zum Commdr. des Neumärk. Drag.⸗Regts. Nr. 3, 
ernannt. v. Schierſtädt, Major aggr. dem 1. Garde⸗Ulan.⸗Regt., als etatsm. 
Stabsoſſiz, in das Kür.⸗Regt. Königin (Pomm.) Nr. 2, verſetzt. v. Heller⸗ 
mann, Ritim. und Escadr.⸗Chef im Kür.⸗Regt. Königin (Pomm) Nr. 2, 
der Charakter als Major verliehen. v. NidiihifRajenent, ajor vom Ges 
neralſtab der 2. Garde⸗Inf.⸗Div., zum Generalſtab des III. Armeecorps ver⸗ 
ſetzt. v. Schweinichen, Pr. ⸗Lt. vom 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. (2, von 
dem Commdo. als Inſp.⸗Offiz. bei der Kriegsſchule in Engers entbunden. 
v. Brieſen, Gen.⸗Maſor und Commdr. der 17. Inf.⸗Brig., in Genebm. feines 
Abſchiedsgeſuchs mit Penſ. zur Disp. geſtellt. v. Arnim, Oberſt⸗Lt. und 
Commdr. des Neumark. Drag.⸗Regts. Nr. 3, als Oberſt mit Penſion und 
der Regts.⸗Uniform, Schmidt v. Schwind, Major & la suite des Thüring. 
Ulan.⸗Regts. Nr. 6 und Lehrer bei dem Milit.⸗Hieit⸗Inſtitut, mit Penſ. und 
der Unif. des Weſtfäl. Ulan.⸗Regts. Nr. 5, der Abſchied bewilligt. Mäller 
p. Schöneich, Ritim. à la suite des 2. Schleſ. Huſ.⸗Regts. Nr. 6 und Lehrer 
beim Milit.-Reitinftitut, der Charakter als Major verliehen. v. Pannewitz, 
Sec.⸗Lt. vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 22, in das Holſtein. Inf.⸗Regt. 
Nr. 85, Elsner, Sec.⸗Ll. vom Oldenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 91, in das 1. Ober⸗ 
ſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, verſetzt. Elbe, Major, ber dem 1. Rhein. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 25, als etatsm. Stabsoffiz. in das 2. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 23 
einrangirt. Bödiger, Oberſtlt. vom 2. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 23, zum 
Brigadier der 8. Gend.⸗Brig. ernannt. Richrath, Oberſt und Brigadier der 
8. Gend.⸗Brig., mit Penſ. zur Disp. geſtellt. b 


Vermiſchtes. 

[Der falſche Telegraphen⸗Inſpeetor.] Im „Peſter Lloyd’ leſen wir 
folgendes Geſchichtchen: „Herr Poſtmeiſter, ich erlaube mir, mich Ihnen als 
Telegraphen⸗Inſpeckor H.. . aus B... borzuſtellen. Ich bin höheren 
Ortes beauftragt, das Diefige Telegraphenamt, wie das ja von Zeit zu Zeit 

eſcheben muß, einer Reviſion zu unterziehen. Ich habe nun zwar die feſte 
eberzeugung, daß bei Ihnen Alles in beſter Ordnung iſt, indeſſen — es 
muß nun einmal den beſtebenden Vorſchriften genügt werden, und ſei es 
nur pro forma“. Mit dieſen Worten ſtellte ſich ein eleganter, mit einer 
Uniformmütze bekleideter Mann dem Vorſtande des Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
amtes in der öſterreichiſchen Stadt W.. .. bei B.. . . por. „Freut 
mich, Herr Inſpector, Ihre perfönlihe Bekanntſchaft zu machen. Ich liebe 
die Ordnung und boffe, daß Sie Urſache haben werden, dieſer meiner Ord⸗ 
nungsliebe ein gutes Zeugniß auszustellen“. „Die Reviſion wird nur einige 
Minuten dauern“. „Und dann darf ich Sie wohl bitten, einige Erfriſchungen 
von mir anzunehmen“. „Ich muß meinen Dispoſitionen gemäß ſchon in 
einer Stunde abreiſen, indeſſen zu einer kleinen Reſtaurirung wird ſchon ein 
Viertelſtündchen übrig bleiben”. Nachdem unſer Inſpector die betreffenden 
uſtrumente und Bücher in aller Form mit Fachkenntniß durchgeſehen, er⸗ 
Härte er die Reviſton für beendet. „Gern, gern beſtätige ich Ibnen, daß 
ich Alles in beſter Ordnung gefunden und Ihnen im Namen unſeres Chefs 
meine Anerkennung auszudrücken habe“. „Sie find ſehr piu Herr In⸗ 
ſpector, ich babe Ge für Ibre Nachricht meinen Dank auszuſprechen. 
Und nun bitte ich Sie, mich in mein Privatzimmer zu begleiten“. „Zuvor 
babe ich noch meinem hohen Chef über das Reſultat meiner Reviſion einen 
telegraphiſchen Bericht zu erſtatten, wie ich dies nach jeder Reviſion bare 
ſchriftsmäßig zu thun habe“. „Und ich werde unterdeſſen einige Aufträge 
ertheilen und dann Sie hier abholen“. Der Inſpector ſetzte ſich zum 
Apparat und telegraphirte an das Telegraphenamt in B... folgende 
Depeſche: „Telegraphen⸗Amt B. .. Zahlen Sie an Herrn Franz Wimmer, 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 20. Mai. Das Herrenhaus beendete heute die General⸗ 
debatte über das Bankſtatut und beſchloß auf den Antrag Burg's die 
Enbloe⸗Annahme aller unbeanſtandeten Artikel, worauf das Bankſtatut 
ſeinem vollen Inhalte nach in zweiter und dritter Leſung genehmigt 
wurde. Nur betreffs der Dauer des Privilegiums wurde beſchloſſen, 
das daſſelbe mit Ende 1887 ablaufen ſoll, ſtatt, wie die Vorlage be⸗ 
ſtimmt hatte, mit Ende 1888. Der Finanzminiſter hatte ſich mit 
dieſer Aenderung einverſtanden erklärt. 

London, 20. Mat. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin des 
Deutſchen Reiches werden mit ihren Kindern heute von Windſor hier: 
ſelbſt erwartet. Dieſelben dürften in London 14 Tage verweilen, be⸗ 
vor ſie die Rückreiſe nach dem Continent antreten. 2 

London, 20. Mai. Der heutigen Sitzung im Oberhauſe wohnten 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches bei. — 
Lord Selborne lenkt die Aufmerksamkeit des Hauſes auf die Ver⸗ 
faſſungswidrigkeit, welche ſich dadurch bekunde, daß indiſche Truppen in 
Friedenszeiten außerhalb Indiens ohne Zuſtimmung des Parlaments 
verwendet werden; der Redner unterſtützt feine Ausführungen durch 
Heranziehung mehrerer Belſpiele aus der Geſchichte. 

London, 20. Mai. Unterhaus. Die Sitzung iſt ſtark beſucht. 
Der Schaßkanzler Northeote antwortet auf eine Anfrage Aſhley's, die 
Regierung habe ihre guten Dienſte aufgewandt, um einen Wäffenſtill⸗ 
ſtand zwiſchen den Türken und den Infurgenten auf Kreta herzu⸗ 
ſtellen. Derſelbe erwidert auf eine Anfrage Mac Arthem's, das von 
dem engliſchen Geſandten in China, Wade, mit der chineſiſchen Regie⸗ 
rung getroffene Abkommen ſei von der engliſchen Regierung noch nicht 
formell gebilligt; einige Stipulationen deſſelben bedürften auch der Zu⸗ 
ſummung der übrigen Vertragsmächte. Der Marquis von Hartington 
beantragt unter dem Belfall der Liberalen ſeine angekündigte Reſolu⸗ 
tion in Betreff der indiſchen Truppen. 5 

Port Said, 20. Mal. Die Transport⸗Schiſſe „Madura“ 
„Hoſpodar“, „Camara“, „Baron Colonſap“ und „Brambletyre ſind 
mit indischen Truppen hier eingetroffen und ſetzen die Reife nech 


Malta fort. 5 HR 
Der Hamburger Poſtdampfer „Pommerania“ ift 


bi e 20. Mai. 
ier eingetroffen. i 

> Der Dampfer „Egypt“ von der National⸗Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt heute bier eingetroffen. 


New Jork, 20. Mai. 

Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

X Berlin, 20. Mat. Der Cultusminiſter Dr. Falk erklärte heute 
privatim, fein Rücktritt ſei unwiderruflich. Er gehe nicht wegen der 
evangeltichen Kirchenverhältnlſſe, noch wegen einer Gefährdung der 
Maigeſetze, auch nicht wegen einer etwa bevorſtehenden politiſchen 
Reactlon, ſondern weil er ſeit langer Zeit einen organiſch in ſich zu⸗ 
ſammenhängenden Widerſtand in feinen Amtshandlungen finde, welcher 
ihm ſein Amt verleide und den er nicht länger aushalte. 


D., zuletzt 


[Militar⸗Wochenblatt.] Frhr. v. Steinäcker, Oberſtlt. In er bad 


Major im 1. Garde⸗Gren.⸗Landw.⸗Regt., unter Ernennung zum 
lnien⸗Commiſſar und unter Stellung & la suite der Armee, N 
Dienſt und zwar als Oberſtlt. mit einem Patent vom heutigen Tage wieder 
angeſtellt. Ebeling, Major vom 2. Thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 32, zum eg 
Stabsoffizier ernannt. Werner, Pr.⸗Lt. vom 1. Schleſ. Sjägers 88 r. 5, 
v. Prittitz und Gaffton, Pr.. vom 2. Schleſ. Jäger⸗Bal. Nr. 6, beide 
dom 1. Mai c. ab auf ein ſerneres Jabr zur Dienſlleiſtung bei dem — 7 — 
Generalflab commandirt. Frhr. v. Grotihuß, Pr. Lt. vom Koͤnigs⸗Gren.⸗ 


im activen 


een DEU Kran d de a 
eiſezimmer waren bei Speiſe und Trank recht beiter. es In⸗ 
ſpectors Zeit verſtrichen, erhob ſich derſelbe, ſchuttelte dem Poſtmeiſter 1 
Hand, ſprach feinen innigſten Dank aus und eilte fort. Der Poſtmeiſter 
aber war ſtillbergnügt und wünſchte namentlich wegen des Bändchens im 
Knopfloch wohl zu wiſſen, was der Inſpector eigentlich über ihn telegraphirt 
hatte. Acht Tage ſpäter machte ſich der Poſtmeiſter in B. . . . etwas zu 
thun und verſuchte bei dieſer Gelegenheit verſtohlen und nicht ohne heim⸗ 
liches Erröthen den Inhalt jener Depeſche auf Umwegen zu erfahren. „Sie 
meinen Ihre telegraphiſche Geldanweiſung!“ ſagte der Telegraphiſt, welcher 
an jenem Tage das Telegramm angenommen hatte. „Welche Geldanwei⸗ 
ſung?“ „Nun jene über 1000 Gulden.“ Nun kam es zu allerlei Erörterun⸗ 
en und Situationen, die ſich durchaus nicht beſchreiben laſſen. Der Leer 
ann ſich dieſelben ſelbſt ausmalen. 


[Mittel gegen Hundswuth.] Der „Weſer⸗Zeitung“ wird von einem 
Deutſchen, der mehrere Jahre in Rußland lebte, Folgendes mitgetbeilt: Im 
Gouvernement Charkow perwendet der Gutsbeſitzer, Herr Zarudin, zur 
eilung die Euphorbia Nizuensis L. Dieſes Mittel bat während dreißig 
Nen ſich in allen Fallen bewährt, ſelbſt wenn ſchon die Symptome der 
aſſerſcheu ſich beim Kranken gezeigt haben. Ben erſten Erfolg von dieſem 
Mittel erbielt Herr Zarudin in feiner Familie. Der Vater des Herrn Zaru⸗ 
din wurde pon einem tollen Hunde gebiſſen und obgleich die Aerzte in 
Charkow alle Mittel in Anwendung beachten, fo verſchlimmerte ſich der Zus 
ſtand des Kranken zuſehends und die eriten Anfälle der Waſſerſcheu ſtellten 
ſich ein. Die Aerzte erklärten den Angehörigen, daß die Mediein gegen 
dieſe Krankheit weiter keine Hilfe mehr bieten könne. Der Kranke wurde 
auf ſein Gut gebracht und die Kinder beſchloſſen, einem Bauern, der durch 
Anwendung eines Gebeimmittels bekannt war, die Cur ihres Vaters anzu⸗ 
vertrauen. Als der Bauer erſchien, hatte eben ein Anfall ſtattgefunden 
und der Kranke brach beim Anblick von Waſſer in Tobſucht aus. Der 
Bauer nahm mit den drei Fingern eine Priſe des Pulpers, knetete daſſelbe 
mit Brot zu einer Kugel und ließ den Kranken dieſe Pille verſchlucken. 
Nach zwei Stunden ſtellte ſich ſtarker Schweiß ein und der Patient beruhigte 
ſich. Nach der zweiten Doſis verſchwanden alle Anzeichen der Waſſerſcheu, 
ſo daß die dritte Doſis in einem halben Glaſe Bier gegeben werden konnte; 
ber Kranke war ſomit gerettet. Als Nachecur erhielt der Patient bei eintre⸗ 
gendem Neumonde noch eine Doſis des Pulvers. Die Kur war fo erfolg⸗ 
reich daß Herr Zarudin noch dreißig Jahre nach dieſem Vorfalle lebte. Die 
Euphorbia Nizzuensis L. wird im Mai oder Juni ausgegrahen. Die 
Wurzel wird in einem Bratofen leicht gedörrt und pon ®er Erde 
forgfältig gereinigt. Die getrocknete Wurzel wird auf einer Reihe zu einem 
feinen Pulver zerrieben und das Pulver in einer gut verkorkten Flaſche 
aufbewahrt. Bei der Anwendung dieſes Pulvers iſt Folgendes zu beob⸗ 
achten: Die Dofis für einen Erwachſenen beſteht in einer Prife, die man 
wiſchen drei Finger nebmen kann, für die Kinder verhältnißmäßig weniger. 
Dem Kranken wird das Pulver in einem balben Glaſe Bier gegeben; kaun 
der Patient keine Flüſſigkeit ſehen, fo macht man mit Brot eine Pille. 
Wenn nach der erſten Doſis der Kranke einen Froſt fühlt, eine allgemeine 
Schwäche und Uebelkeit empfindet und in ſtarken Schweiß ausbricht, ſo hat 
das Mittel gewirkt. Sollten dieſe Erſcheinungen ſich nicht einſtellen, ſo 
wird nach ſechs Stunden eine zweite Doſis gegeben; die dritte Doſts erhalt 
der Krante am folgenden 15 nüchtern, worauf die Wirkung des Mittels 
auf jeden Fall eintritt. Als Nacheur wird beim nächſten Neumond no 
ein Pulver gegeben. Die Bißwunden werden mit einem ſtarken Aufguß 
des Pulvers gewaſchen, worauf die Verletzungen ſehr ſchnell heilen. 1 
die Hausthiere wird die Quantität verſtärkt und das Pulver gröber gerieb 
gegeben. 


Matthlas-Park. ? 


Heute von 6 Uhr ab: Gefüllten D 0 hy Appen 


und ungefüllten Hecht mit Butter⸗ 
IM: billigt [5797 


Sauce. [5219] ©. Kassner. 
Liebichs-Höhe. } C arl annich, 
Breslau, Gartenſtr. 300. 
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Morgen Mittwoch, 22. Mai: 
Erstes Früh- Concert. b 


Anfang 6% Uhr. [7058] 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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